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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 3. März 


Seit der wichtigen Debatte über die ſpaniſche Interventionsfrage iſt 
bis zur verfloſſenen Woche das politiſche Leben in Frankreich ziem⸗ 
lich ſtill geweſen. Jetzt aber ſcheint eine wichtige Kataſtrophe für das Mi⸗ 
niſterium eingetreten zu ſein. Man ſchreibt 
welchem wir Nachſtehendes benutzen. 


Unmittelbare Veranlaſſung zu der ſehr wahrſcheinlichen Min iſte⸗ 


rialkataſtrophe gab die von Gouin beantragte Rente⸗Converſion, 
die, ſollte das betreffende Project in der Deputirten⸗Kammer durchgehen, 
Ludwig Philipp, wenn auch wider Willen, nöthigen dürfte, ſein jetziges 
Miniſterium wo nicht gänzlich zu entlaſſen, ſo doch mehre wichtige Perſo⸗ 

nal Veränderungen darin vorzunehmen. Dieſe aber würden namentlich 
die Miniſterien des Innern, der Finanzen und des Krieges betreffen, doch 
ſtände es noch dahin, ob ſich ſelbſt Graf Molé würde behaupten können. 
Für dieſe Miniſterien werden nun mehre Kandidaten in jenen Briefen 
namhaft gemacht, wie beiſpielsweiſe für die Finanzen Humann oder Paſſy, 
die Freilich in Betreff der Converſionsfrage nicht ganz ein und dieſelben 
Anſichten theilen, unter denen aber doch nur der König, bei gänzlicher Ab⸗ 
nutzung aller übrigen finanziellen Capacitäten, zu wählen hätte; es ſei 
denn, daß er ſich entſchlöſſe, was jedoch kaum denkbar, nach der linken 
Seite hin überzugreifen. Merkwürdig toäre bei⸗ dieſer Miniſterial⸗Kriſis, 
daß Ludwig Philipp ſelber ein entſchiedener Gegner der Rente » Converfion, 
der Gewalt der Dinge zu weichen und zur Vollziehung eines Kammerbe⸗ 
ſchluſſes, der feinen Ueberzeugungen widerſpricht, neue Organe zu ernen⸗ 
nen ſich genöthigt ſehen würde. General Bernard hat ſich durch ſeine 


Fügſamkeit unter höhern — den des Herzogs von Orleans näm⸗ 
lich — ſehr viel Feindſchaften in der Armee, beſonders bei den 
ältern Offizieren, zugezogen, die ihm den Vorwurf eines Man⸗ 


gels an Selbſtſtändigkeit machen. Sie wünſchen daher eine der älte⸗ 
ren militairiſchen Notabilitäten an der Spitze des Kriegs⸗Departements zu 
ſehen und ſollte es auch wieder Marſchall Soult ſein, deſſen ihm ſonſt 
wohl vorgeworfene Fehler ſie wenig kümmern. Am ſchmerzlichſten würde 
es wohl für den König fein, ſich von Mantalivet trennen zu müſſen; in 
deſſen hat ſich derſelbe ſtets zu entſchieden gegen die Converſion ausgeſpro⸗ 
chen, als daß es für ihn möglich wäre, ſich ohne die ſchreiendſte Inkonſe⸗ 
quenz, die ſeinen ſtaatsmänniſchen Ruf auf immer vernichten würde, beim 
Eintritte des vorgedachten Falles, auf feinem Poſten zu behaupten. Sein 
gegenwärtiger Rücktritt aber erhält ihn unverſehrt für eine fpätere mini⸗ 
ſterielle Combination. 8 


Noch machte in der politiſchen Welt beſonderes Aufſehen der kürzlich 
ſtattgehabte Courierwechſel zwiſchen London, München, Paris und Peters⸗ 
burg. Wie in den höhern Kreiſen vermuthet wird, ſoll derſelbe auf die 

Ungelegenheiten Griechenlands, namentlich auf ſeine Staatsfinan⸗ 
zen, Bezug haben. Auch hierüber ſind uns Berichte zugegangen. Es 
ſteht mit jenen, wie offenkundig, herzlich ſchlecht; die bereits von den drei 
Schutzmächten an den griechiſchen Staatsſchatz gezahlten 40 Millionen Fr. 
ſind faſt ſpurlos verſchwunden und ohne daß eine, ihre nützliche Verwen⸗ 
dung außer Zweifel fetzende Rechnungsablage darüber bekannt worden wäre. 
Eine der Schutzmächte fol jetzt verlangen, daß diejenigen Perſonen, durch 
deren Hände jene Summen zunächſt gegangen, die ſich aber dermal gar 
nicht mehr in Griechenland befinden, deshalb zur Verantwortung gezogen 
werden; an das daraus hervorgehende Reſultat aber dürfte ſich wohl als 
unerläßliche Bedingung die Vorbehaltung der dritten Serie knüpfen. 


Dieſen Gerüchten über die griechiſchen Angelegenheiten fügen wir 
einige offizielle Data bei, welche uns die ältere und neuere Geſchichte 
der oben berührten Anleihe in wenigen Zügen vergegenwärtigen. Sie ſind 
einem Vortrage des Finanzminiſters vom 17. Febr. in der franzöſiſchen 
Deputittenkammer entlehnt. Durch den Traktat vom 7. Mai 1832, der 
das Königreich Griechenland ſchuf, verpflichteten ſich Frankreich, England 
und Rußland, jedes zu einem Drittheile 
Franken zu verbürgen, welche die geiehilhe Regierung zu eröffnen. ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, um gewiſſe außerordentliche Ausgaben zu beſtreiten, wozu die 
gewöhnlichen Hülfsquellen des neuen Staates nicht ausreich In Folge 
deſſen wurde der franzöſiſche Finanz» Minifter durch ein Geſetz vom 14ten 
Juni 1833 ermächtigt, den dem Staatsſchatze zufallenden Theil an jener 
Bürgſchaft zu realiſiren. Die Anleihe wurde in 3 Serien, eine jede zu 
20 Mill. Fr. getheilt, und für jede dieſer 3 Serien verbürgten die gedachten drei 


uns hierüber Mehreres, aus 


‚ eine Anleihe von 60 Millionen 


Maͤchte ſich einzeln zu einem Drittthelle. Die beiden erſten Serien wurden 
gleichzeitig realiſirt; die dritte dagegen ſollte erſt fpäterhin und nach einer 
Verabredung zwiſchen den 3 Höfen emittirt werden. Die Verzinſung und Til⸗ 
gung der Anleihe fand in den vier erſten Semeſtern (1834 und 1835) 
keine Schwierigkeit, indem die Banquiers den Betrag vorweg von dem 
Kopital in Abzug gebracht hatten. Zu Ende des Jahres 1835 aber trat 


das Kabinet von Athen, das um dieſe Zeit in großer Geldverlegenheit war, 


mit dem Anſuchen hervor, daß man wenigſtens einen Theil der dritten 
Serie zu ſeiner Dispoſition ſtelle, indem es ſonſt die Verzinſung und Til⸗ 
gung der beiden erſten Serien nichtweiter würde bewerkſtelligen können. Bevor 
die drei Höfe einen Entſchluß hierüber faßten, erſuchten fie die Griechiſche 
Regierung, ſich über die Verwendung der bereits erhobenen Summen und 
über die Urſachen ihrer großen Geldnoth gegen ſie auszuweiſen. Letzteres 
geſchah. Frankreich erlangte darnach die Ueberzeugung von der Unzuläng⸗ 
lichkeit der Hülfsquellen Griechenlands, und da letztere ihm zum Theil mit 
in einer ſchlechten Verwaltung zu liegen ſchien, ſo machte es der Londoner 
Konferenz verſchiedene Vorſchläge, um dem Uebel, ſowohl im Intereſſe 
Griechenlands ſelbſt, als in dem der Darleiher und ihrer Bürgen abzuhel⸗ 
fen; dieſe Vorſchläge fanden indeſſen nicht die Zuſtimmung der beiden an⸗ 
deren Höfe, vielmehr wurde beſchloſſen, auf die dritte Serie der Anleihe 
nach einander vier partielle Zahlungen zu leiſten, um mittelſt derſelben die 
Zinſen der beiden erſten Serien für die vier Semeſter von 1886 u. 1837 
zu decken. Man ergriff dirſes Palliativ, um dem Kredite Griechenlands 
den Stoß zu erſparen, den derſelbe unfehlbar erlitten haben würde, wenn 
die Darleiher ihren Rekurs an die drei Regierungen hätten nehmen müſſen. 
Im Uebrigen täuſchte man ſich nicht über das Beklagenswerthe eines ſol⸗ 
chen Ausweges, vielmehr ſah man vollkommen ein, daß die fernere An⸗ 


wendung deſſelben die finanzielle Lage Griechenlands je mehr und mehr 
verwickeln, und daß die Anleihe zuletzt nothwendig den drei verbürgenden 


Regierungen ſelbſt zur Laſt fallen müßte. 
In laud. 


Berlin, 28. Febr. Se. Maj. der König haben das von Sr. Königl. 
Hoheit dem Großherzoge von Heſſen und bet Rhein für Hochſtihren bishe⸗ 
rigen hieſigen Geſchäftsträger, Freiherrn Schäffer von Bernſtein, als 
nunmehrigen Miniſter⸗Reſidenten an Allerhöchſtihrem Hofe ausgefertigte 
Beglaubigungs⸗ Schreiben entgegenzunehmen geruht. — Se. Majeftät der 
König haben Allerhöchſtihrem Hofmarſchall von Maſſow den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. — Se. 
Majeſtät der König haben dem bei dem hieſigen Kadetten⸗Inſtitut ange⸗ 
ftellten Hauptmann Richter, fo wie dem Forſtmeiſter Drogies zu 
Dinglaucken, im Regierungsbezirk Gumbinnen, den Rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 


vormaligen Sachſen-Weimarſchen Leib⸗Huſaren Chriſtian Schuchardt, 
Karl Hettſtedt, Friedrich Backhaus und Friedrich Koppe in Weimar, 
Gottlieb Hüttich in Graitſchen, Gotthold Karl Hartmann in Berka, 
Ernſt Hufe in Remda, Adam Karpe in Groß⸗Brembach und Benjamin 
Zellmann in Kieſelbach das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
— Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen Finanz-Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor Engelmann zu Königsberg in Preußen die Er⸗ 
laubniß zur Tragung des von Sr. Majeftät dem Könige von Hannover 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens zu ertheilen geruht. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sächſiſchen 
Hofe, von Jordan, von Dresden. * FR 


Se. Majeſtät der König haben dem Archivar des Provinzial⸗Acchivs 
zu Stettin, von Medem, für die Allerhöchſtdemſelben dedicirte Schrift: 
„Geſchichte der Einführung der evangeliſchen Lehre im Herzogthum Pom⸗ 
mern,“ die kleine goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. . : 


Die verftorbene Gräfin Providentia von Mielzynska zu Poſen hat in 
ihrem Teſtamente der dortigen Kranken⸗Anſtalt der grauen Schweſtern ein 
Legat von 1000 Rtlr. verſchrieben, welches nach dem Willen der Erblaſſe⸗ 
rin hypothekariſch untergebracht worden iſt, und wovon die Zinſen 
à 5 pEt. der Vorſteherin der gedachten Anſtalt vom 1. Januar d. J. ab 
halbjährlich ausgezahlt werden. 


Deutfhlams. 


München, 23. Februar. Geſtern Abend verſchied, tief und innig 
betrauert, im 42ſten Lebensſahre Sophie Freifrau von Baiersdorf, 
Gemahlin Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl von Baiern. Die Ver: 
ewigte ward von Allen, die fie kannten, hochgeachtet; Herzensgüte und 
Mildthätigkeit ſichern ihr ein ſegenvolles, dauerndes Andenken. 


= $ 
Frankfurt, 21. Febr. „Ich habe zu den verſchiedenen Epochen mei⸗ 
nes Lebens gewagt, die Nation anzuſprechen und zu mahnen; — dann 
für Vaterland, Freiheit und Unabhängigkelt, als ich fie ſinken ſah; — 
früher für Religion und Chriſtenthum, wie fie mir gegen den Schluß des 
Jahrhunderts fo ernſtlich bedroht ſchienen. Warum nicht auch im fpäcen 


Herbſt des Lebens, wo die Ruhe im Gemüthe um ſo einheimiſcher gewor⸗ 


den fein fol? Und hier nicht für, nicht gegen — ſondern über Religion, 
weun deswegen bedeutendes Zerwürfniß droht, oder ſchon vorhanden iſt. 
So alte, ſo arge Uebel, die wir gänzlich beſeitigt glaubten!“ — So lan⸗ 
tet der erſte Paragraph einer ſo eben erſchienenen kleinen Schrift in der 
Kölner Angelegenheit. Sie führt den Titel: „Anſprache an die deutſche 
Nation über den Vorgang zu Köln. Zur Beſeitigung und Verſtändigung. 
Von H. C. Freiherrn von Gagern.“ Alſo auch dieſer berühmte, an 
deutſchen Erfahrungen ſo reiche Staatsmann, welcher den Abend ſeines 

Lebens in ſtiller Zurückgezogenheit von den Welthändeln auf feinem nahen 
Gute Hornau verbringe, findet ſich berufen, feine kraftvolle Feder zu er 
greifen, um ein Wort zur Beſänftigung und Verſtändigung in einer An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen, welche nun ſo weit gediehen, daß ſie kein deutſches 
Gemüth unberührt laſſen kann. 
ragraphen abgefaßt. Sie ift äußerſt prägnant, und enthält unter Andern 
eine ſpeziell vom Freiheren v. Gagern an den Erzbiſchof von Köln gerich⸗ 
tete Allokution, welche den Tugenden des Erzbiſchofs Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt, aber auch ihm ſein begangenes Fehl in der Stellung als Erz⸗ 
biſchof klar vor Augen führt und ihn mahnt, ſein Amt freiwillig nieder⸗ 
zulegen. Freiherr v. Gagern iſt Proteſtant und Mitglied der rheiniſchen 
Ritterſchaft; er iſt aber auch ein Mann, deſſen Handlungen die Geſchichte 
unſerer Nation ruhmvoll verzeichnet. Sein Name hat einen hellen Klang, 
und wir zweifeln nicht, daß ſeine Schrift einen großen Eindruck erzeugen 
muß, denn ſie iſt geharniſcht mit dem Schwerte der Wahrheit, das durch 
eine reiche Erfahrung geſchärft iſt. Wir können nicht behaupten, daß Frei⸗ 
herr von Gagern im Intereſſe oder zu Gunſten der preußiſchen Regierung 
geſchrieben; kein Menſch wird es glauben. Wenn alſo der berühmte Mann 
ſich dennoch mehr für die von Preußen gegen den Freiherrn Droſte von 
Viſchering ergriffene Maßregel ausſpricht, ſo geſchieht es aus einer "Weber: 
zeugung, welcher wir Ehrfurcht bezeigen müſſen. (Fr. M.) 


Hannover, 23. Februar. Wie wir ſchon früher angezeigt, ift man 
im Kabinet des Königs mit der Kreirung des in der Königl. Verordnung 
vom 12. November v. J. verheißenen Staats⸗Raths beſchäftigt. Kanzlei⸗ 
Direktor von Leiſt wird als derjenige genannt, welchem das Präſidium 
des Staats⸗Raths zugedacht ſei. — Es verlauten bereits einige Grund⸗ 
züge der neuen Verf aſſungs⸗Urkunde im hieſigen Publik um. 

So viel man von Wohlunterrichteten erfährt, enthält dieſelbe vieles von 
dem, was die Verfaſſung von 1833 bereits beſtimmte; dagegen ſoll den 

Ständen zwar die Annahme und Verwerfung der auf die Steuern Bezug 
habenden Geſetz⸗Entwürfe zuſtehen, aber über die, jeden anderen Gegen: 
ſtand berührenden Entwürfe ihnen nur eine berathende Stimme, und würde 
die Regierung an ihre Anſichten gar nicht gebunden ſein, ſondern jedes 
fonftige Geſetz aus höchſter Macht: Vollkommenheit erlaſſen. Auch ver⸗ 
nimmt man, daß der König die Domainen wiederum an ſich ziehen, ſie 
adminifteiren laſſen, und aus dem Ertrage derſelben der Staats ⸗Kaſſe 
2 Mill. 300,000 Rtlr. zahlen werde. Von dieſer für das Erſte ſo be⸗ 
ſtimmten Summe wären dann die Apanagen⸗Gelder, fo wie jährlich 
80,000 Rthlr. Behufs des Schloßbaues abzuziehen. Sollte durch irgend 
ein Ereigniß der Ertrag der Domainen geringer werden, als der gegen⸗ 
wärtige, ſo könnten obige 2 Mill. 300,000 Rtlr. vermindert werden. 
Die Korporationen würden die Verwaltung ihrer Vermögen behalten; die 

Ober⸗Behörden nur die Ober-Aufſicht darüber haben. Auch würde an den 

Deutſchen Bund eine Einladung zur Garantie dieſer Verfaſſung ergehen. 
— Unter den zu Gunſten des neuen Entwurfs angeführten Motiven be⸗ 
zeichnet man insbeſondere den, daß derſelbe eine hiſtoriſche Baſis habe 
und nichts von den neumodiſchen, conſtitutionellen Theorieen mit ſich führe, 


folglich ganz dazu geeignet ſei, das Glück des Hannoverſchen Volkes zu 


begründen; ſollte indeſſen dieſe Verfaſſung keinen Eingang finden, ſo würde 
das Land alsdann ganz nach der Verfaſſung von 1819 regiert werden 
milſſen, jedoch unter dem Verſprechen, dem Volke dennoch alle die Bor: 
theile zukommen zu laſſen, welche ſich in dem Entwurfe der neuen Kon⸗ 
ſtitution befänden. — Da die zweite Kammer noch mit der Verifika⸗ 
tion der Vollmachten beſchäftigt iſt, fo wird wohl noch nicht fo bald zur 
Ernennung einer Adreß⸗Kommiſſion geſchritten werden können. Der Dr. 
jur. Lang iſt zum Vile⸗Präſidenten diefer Kammer ernannt worden. Deſ⸗ 
ſen Vater, der Syndikus Lang und Landrath Gruner nebſt den zwei an⸗ 
deren Deputirten für das Land Osnabrück find heute wieder abgereiſt. 
Man glaubt, daß ihnen noch einige Mitglieder der zweiten Kammer fol⸗ 
gen werden. — Man erzählt ſich heute von einer zu veranlaſſenden De⸗ 
putation der Stadt Göttingen, um die Zurückberufung der drei 


erilieten Profeſſoren zu erbitten. (Hamb. C.) £ 


Göttingen, 18. Febr. Heute Vormittag hat die Univerſität einen 
Deputirten gewählt, und zwar den Oberappellationsrath Plank zu Celle, 
einen gebornen Göttinger, Sohn des berühmten Theologen Plank. 


Emden, 22. Februar. Nachdem ſchon in den Urverſammlungen der 
Bürger eine bedeutende Mehrzahl einen Vorbehalt bezüglich auf das Staats⸗ 
Grundgeſeb von 1833 zu Protokoll gegeben hatte, trat heute das Wahl⸗ 
Kolleglum zuſammen, um über die Ernennung eines Deputieten zur 

Stände⸗Verſammlung zu berathen. Die Borfrage jedoch: ob die Stadt 

Emden zu dieſer, mit Beſeitigung des Staats- Grundgeſetzes von 1833, 
auf das Patent von 1819 daſirten Verſammlung, einen Deputirten er⸗ 

nennen wolle, wurde mit großer Mehrheit verneint. (Brem. Ztg.) 


Die Schrift iſt in kräftigen kurzen Pa⸗ 
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von Kindheit an gewöhnt, früh aufzuſtehen. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 21. Febr. Se. Majeſtät der Kaiſer haben nach⸗ 
ſtehendes Reſkript an den Fabeldichter Kryloff erlaſſen: „Die ausgezeichne⸗ 
ten Erfolge, von denen Ihre vieljährigen Bemühungen auf dem Gebiete 
der vaterländiſchen Literatur begleitet waren, und das edle, wahrhaft ruſſi⸗ 
ſche Gefühl, welches in ihren, in Rußland volksthümlich gewordenen Werken ſtets 
ausgedrückt war, haben Unſere beſtändige Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 
Zur Bezeigung deſſelben ernennen Wir Sie zum Ritter des Kaiſerl. Kö⸗ 
nigl. St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe, deſſen beifolgende Inſig⸗ 
nien Wir Ihnen anzulegen und nach den Statuten zu tragen befehlen. 
Wir bleiben Ihnen mit Unſerer Kaiſerlichen und Königlichen Gnade wohl⸗ 
gewogen. St. Petersburg, den 2. (14) Februar 1838. 

AR (gez.) Nikolaus.“ 


Warſchau, 23. Febr. Der Erzbiſchof von Warſchau, Stanislaus 
Choromanski, iſt in der Nacht vom 20ften zum 21ſten d., ohne vor⸗ 
hergegangene Krankheit, plötzlich mit Tode abgegangen; feine irdiſche Hülle 
wird heute vom Brühlſchen Palaſte nach der heiligen Kreuz⸗Kirche gebracht 
und dort beigeſeßt werden. — Eine Bekanntmachung des Adminiſtrations⸗ 
Raths vom 9ten d. M. ſetzt die Diäten feſt, welche die höheren Beamten 
des Königreichs erhalten ſollen, wenn ſie Dienſt-Reiſen machen. Der 
Stadthalter bekömmt für eine Reiſe nach St. Petersburg und zurück 
jedesmal 30,000 Gulden (5000 Rthlr.), für eine ein⸗ bis fünftägige Reife 
im Königreich 600 Gulden und für jeden folgenden Tag 120 Gulden. — 
Am Dienſtag gab der hieſige Preußiſche General⸗Konſul, Herr von 
Niederſtetter, im Tarnowskiſchen Palaſt, wo derſelbe wohnt, einen glänzen⸗ 
den Ball, bei welchem auch der Fürſt von Warſchau anweſend war. 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 23. Februar. Der hieſige Senat hat unterm 14ten d. fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: „Der Reſident Sr. Majeſtat des Königs 
von Preußen, Herr von Hartmann, hat durch eine Note vom 11ten Febr. 
d. J. den Senat benachrichtigt, daß Se. Majeſtät, in Folge dieſſeitigen 
Regierungs⸗Anſuchens um Freigebung der Communication, mit Bezug auf 


die am Sten November 1836 von dem Senat publizirte, die auf hieſigem 


Gebiet verweilenden Ausländer betreffende Anordnung gnädigſt zu erlauben 
geruht haben, daß die Bewohner der angrenzenden Bezirke von Pleß und 
Beuthen in dem Sinne des Aten Artikels der beſagten Anordnung als 
Grenz: Nachbarn des Gebiets der freien Stadt Krakau betrachtet und als 
ſolche bei ihrer Ankunft auf hieſigem Gebiet, wenn ſie nicht länger als 8 
Tage hier verweilen wollen, der Verpflichtung, Päſſe oder Erlaubnißſcheine 
vorzuzeigen, überhoben werden ſollen. Indem der Senat dieſe von dem 
Wohlwollen Sr. Maj. des Königs von Preußen für unſer Land, das ſich 
Seiner erhabenen Mit⸗ Protection erfreut, zeugende Verfügung Einer Kö⸗ 
niglich Preußiſchen hohen Regierung zur Kenntniß der Behörden und Ein⸗ 
wohner des Krakauer Gebiets bringt, beauftragt er zugleich die Polizei⸗Be⸗ 
hörden, die Bewohner der beſagten beiden Bezirke des Königreichs Preußen 
von jetzt an als Grenz⸗Nachbarn anzuſehen und demnach die im 4. Artikel 
des Geſetzes über die Ausländer enthaltenen Vorſchriften auf fie anzuwenden. 


Grof brit anni en. 


London, 20. Febr. Ein hieſiges Blatt theilt folgendes Nähere über 
die Lebensweiſe der Königin Victoria mit: „Die Königin war 
Die Morgenſpaziergänge, 
welche Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von Kent ſie machen ließ, hat⸗ 
ten zum Zweck, ſowohl die moraliſche als phyſiſche Entwickelung der jun⸗ 
gen Prinzeſſin zu befördern, und auch nach ihrer Thronbeſteigung iſt dieſe 
körperliche Uebung beibehalten worden. Gegen 10 Uhr wird das Frühſtück 
aufgetragen; vorher aber hat die Königin ſchon zwei Stunden mit Unter⸗ 
zeichnung von Depeſchen zugebracht. Die Vorgänger Ihrer Majeſtät ließen 
ſich bei dieſer etmüdenden Arbeit von einem Privat⸗Sekretair helfen; die⸗ 
ſer Poſten iſt zwar aufgehoben, aber die Funktionen deſſelben werden jetzt 
von einer äußerſt einſichtigen' und talentvollen Dame verſehen, 
die ſich eines bedeutenden Einfluſſes auf das Gemüth der Königin erfreut; 
dieſe Dame iſt die Baronin von Lehzen, Erzieherin der Königin und viel⸗ 
jährige Freundin der Herzogin von Kent, die ſich ſeit ihrer Vermählung 
nicht einen Augenblick von ihr getrennt hat. Die ernſte und wahrhaft 
Königliche Erziehung der jungen Victoria wurde von dieſer ausgezeichneten 
Frau geleitet, deren Kenntniſſe, Charakter und Sitten ihren Einfluß recht⸗ 
fertigen. Die Baronin von Lehzen iſt alſo der Privat⸗Sekretair der Kö⸗ 
nigin. Die Unterzeichnung der Depeſchen vor dem Frühſtück iſt der Au⸗ 
genblick, wo ſich das treffliche Urtheil der Baronin beſonders geltend macht, 
die ſtets demüht iſt, den Handlungen ihres Zöglings den öffentlichen Bei⸗ 
fad zu erwerben. In gewiſſen nicht für die Oeffentlichkeit beftimmten, aber 
doch von der Krone unbedingt abhängigen Angelegenheiten ſind die Rath⸗ 
ſchlaͤge der Baronin für die Königin ein ſchätzenswerther und mächtiger 
Schutz, um fie vor anderen Einflüffen zu bewahren. Lord Melbourne wird 
den Sinn diefer Worte wohl verftehen. Sobald der Königin gemeldet iſt, 
daß das Frühſtück ſervirt ſei, ſchickt fie gewöhnlich einen ihrer Leute ab, 
um ihre Mutter davon zu benachrichtigen, die, den Geſetzen der ſtrengſten 
Etikette getreu, ſeit der Thronbeſteigung ihrer Tochter niemals, ohne von 
ihr eingeladen zu ſein, vor derſelben erſcheint. Mutter und Tochter, die 
bis dahin untrennbar waren, ſehen ſich jetzt nur bei Tafel oder in Geſell⸗ 
ſchaft. Bei dieſen gewiſſermaßen offiziellen Begegnungen iſt nie von Por 
litik die Rede. Die Herzogin, welche viel lieſt, ſpricht faſt immer von den 
letzten Werken, die ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und Ihre Maje⸗ 
ſtät, die an dieſen literariſchen Unterhaltungen viel Gefallen findet, läßt 
ſich dann mihr als einmal ins Ohr ſagen, daß ihr Miniſter auf ſie warte. 
Wenn der Mittag herangekommen iſt, begiebt die Königin ſich in ein Zim⸗ 
mer, wo die Mitglieder des Kabinets in größter Ehrerbietung ihrer: harren. 
Hier herrſcht und zeige ſich vielleicht mehr als irgendwo die weibliche Le⸗ 
bensweisheit. Ungeachtet des tiefen Reſpekts der Miniſter für die Gefege 
der Etikette, beginnt nach dem Austauſch einiger Höflichkeiten ſogleich die 
Erörterung der an der Tagesordnung befindlichen Fragen. Ein Aktenſtück 
wird der Königin übergeben; dieſe iſt aber ſchon genau mit der Sache ber⸗ 
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traut, ehe die Miniſter noch ein Wort vorgebracht haben. Hat die Köni⸗ 
gin das Papier geleſen, wobei die Miniſter aufmerkſam den Eindruck beob⸗ 
achten, den es auf die Phyſiognomie Ihrer Majeſtät macht, ſo reicht ein 
einziger Blick von ihr hin, um die Rathgeber des Staats mit der Ent⸗ 
ſcheidung der Königin bekannt zu machen. Sit Ihre Majeſtät unzufrie⸗ 
den, ſo wirkt ihr ruhiger, aber mißbilligender Blick auf den Premier⸗Mi⸗ 
niſter empfindlicher, als alle Angriffe und aller Lärm der Oppofition, Die 
Vorſtelung der Geſandten und anderer hohen Petſonen nimmt, nebſt den 
Sorgen für die Staats⸗Angelegenheiten, die Zeit der Königin in Anſpruch. 
Bei einem ſolchen amtlichen Empfange wird die Etikette gewiſſenhaft beob⸗ 
achtet, worauf Ihre Majeſtät ſehr viel halt, und wenn der Himmel ihr 
ein langes Leben ſchenkt, fo wird es nichts Ritterlicheres und Eleganteres 
geben, als die Verſammlungen bei Hofe. Das Ceremonial findet indeß 
nur dor dem Throne fiatt, ſpäter herrſcht die größte Leutſeligkeit und An⸗ 
muth. Die Königin, welche die meiſten Sprachen des Kontinents ſpricht, 
N, ſich mit den ſtemden Botſchaftern und Miniftern in der Landes⸗ 
u 10 Da ſie meiſtens mit der engliſchen Sprache wenig ver⸗ 
manch 9 o werden ſie durch die zarte Aufmerkſamkeit der Königin aus 
f Verlegenheit gezogen. Ihre Majeſtät iſt nicht weniger eiferſüch⸗ 
tig auf ihre Privilegien, als der a e Monde des Orients, 
was indeß ihrer Liebenswürdigkeit keinen Eintrag thut. Kaum ſind 
dieſe wichtigen Geſchaͤfte beendigt, fo erſcheint die Stunde des „Diners. 
Es bleibt jedoch noch ſo viel Zeit übrig, um eine Promenade zu Fuß oder 
zu Wagen zu machen. Als der Hof ſich in Brighton defand, bedurfte die 
Königin nut weniger Minuten, um ſich, nachdem ſie das Berathungs⸗Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte, zu einem Spazierritte vorzubereiten, und eben ſo kurze 
Zeit erforderte nach der Rückkehr ihre Toilette. Nach beendigtem Diner 
begiebt man ſich in den Salon, der nächſt dem Heiligthum, wo Ihre Ma⸗ 
jeſtät in Frömmigkeit ihr Knie beugt, und dem Zimmer, wo ſich um Mit⸗ 
ternacht ihre Königlichen Augen ſchließen, der einzige Ruheort für Ihre 
Majeſtät iſt.“ Die Morning Poſt verſichert, ungeachtet der entgegen⸗ 
geſetzten Angaben der „Times“, daß Lord Elphinſtone dennoch ein Lieb⸗ 
ling der Königin ſei und oon Madras zurückkehre, um, wenn nicht bei 
der Krönung, ſo wenigſtens bald nach derſelben eine Rolle zu ſpielen. — 

Der Prinz von Ca pua iſt mit ſeiner Gemahlin, der ehemaligen Miß 
Penelope Smith, von Calais in London angekommen. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Birmingham und Liverpool ereignete 
ſich Dienſtag Nacht das Unglück, daß ein auf der Bahn umherſchwei⸗ 
fendes loſes Pferd zwiſchen den Zug der Dampfwagen gerieth, die gerade 
voll von Reiſenden und Pferden waren. Der erſte Wagen ſtürzte über 
das Pferd und die nachfolgenden Wagen über den erſten. Der Leiter der 
Maſchine verlor dabei das Leben, aber da die drei erſten Wagen nur Pferde 
führten, ſo wurde von den Reiſenden keiner weiter beſchädigt; die Pferde 
wurden dagegen wie die Wagen ſchrecklich durch einander geworfen und er⸗ 
hielten ſchwere Beſchaͤbigungen. f ; 

Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Es iſt bereits gemeldet worden, daß der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris ſich entſchieden geweigert, die Ehe des Däniſchen Geſand⸗ 
ten, Herrn von Koß, mit einer Katholikin, Madame Jeaimes, einzu⸗ 


ſegnen, weil derſelbe ſich nicht verbindlich machen wollte, ſeine Kinder in der 


katholiſchen Religion erziehen zu laſſen. Um jene Schwierigkeit auf einmal 
zu beſeitigen, hat Herr von Koß ſich entſchloſſen, feine Hochzeit in Bellevue 
zu feiern, welcher Ort zu der Diözeſe Verſailles gehört, und wo ſeine Braut 
gewöhnlich wohnt. Vorgeſtern fand daſelbſt der Civil und der religiöfe 
Akt ſtatt; Herr Cuvier vollzog die Trauung nach proteſtantiſchem und der 
Pfarrer von Bellevue nach katholiſchem Ritus. Geſtern Abend ſtellte Herr 
von Koß ſeine Gemahlin auf dem Hofball vor. a 

In Nevers iſt in der Nacht vom 15. zum 16. Februar der Thurm 
der Kirche des heiligen Erlöſers — ein Gebäude, welches noch aus dem 
Sten Jahrhundert herſtammt — mit fürchterlichem Gekrach zu ſammen⸗ 
geſtürzt und hat zugleich einige der anſtoßenden Häuſer zertrümmert. Die 
Bewohner dieſer letzteren wurden zum Glück einige Minuten früher durch 


das Krachen der Balken aus dem Schlafe geſchreckt, und hatten noch Zeit, 


ſich auf die Straße zu flüchten. Nur der Abbe Grandjean, Pfarrer von 
Bichet, der erſt Tages zuvor in Nevers angekommen und, von der Reife 
ermüdet, in einen tiefen Schlaf verſunken war, ward unter den Trümmern 
des Gebäudes, in welchem er wohnte, verſchüttet, und würde ohne Zweifel 
zerſchmettert worden ſein, wenn nicht durch einen glücklichen Zufall 2 Bal⸗ 
ken eine Art von Schirmdach über ihm gebildet hätten. Es gelang den 
Anſtrengungen mehrer Arbeiter, den Abbe lebend, jedoch mit einem zerbro⸗ 
enen Beine, aus dem Schutte hervorzuziehen. 

Find . der ungeheuern Zunahme, die ſich immer mehr in der Zahl 
der Kinder emerkbar macht, womit die verſchiedenen Fin del häuſer in 
Frankreich Überhäuft werden, find die Behörden ſeit 1833 bemüht geweſen, 
dem Uebel Einhalt zu thun und die Last, welche daſſelbe dem Publikum 
verurſacht, zu erleichtern. Von 1833 — 37 find demnach in 30 Depar⸗ 
tements 67 Hauſek, in fünf davon, nämlich Calvados, Niederalpen, Dor⸗ 
dogne, Gard, Seine und Loire 17 unterdrückt worden. Sowohl durch die ſe 
Maßregel, als durch das Austhun der Kinder, mittels deſſen dieſelben in 
andern Departements geſäugt werden, als in denen ſie geboren ſind, und 
endlich auch dadurch, daß von Zeit zu Zeit die Ziehmütter gewechſelt wer: 
den, ſind die Mütter ſehr häufig bewogen worden, ſich zu melden und ihre 
Kinder in Anſpruch zu nehmen, fo daß auf diefe Weiſe ſeit 1833 über 
33,456 Kinder zurückgenommen ſind und die Koſten im Jahre 1837 weit 
unter denen des zuerſt genannten Jahres ſtanden. Die Departements, 


wo dies am meiſten bemerkt wurde, waren das Vonne⸗ Meurthe⸗, Cha⸗ 


rente⸗, Saone⸗, Gironde⸗, Marne, Pas⸗de⸗Calais⸗, Lozere⸗ und Lotzet: 
Garonnedepartement. Im Jahre 1833 beliefen ſich die Koſten in dieſen 
auf 1,378,000 Fr., und im Jahre 1837 nur auf 652,000 Fr. oder we⸗ 
niger als die Hälfte: Dagegen nimmt die Zahl der Kindermorde, ſo⸗ 
wohl in der Hauptſtadt als in den Provinzen zu, und ſcheint in einem 
fortwährenden Steigen begriffen zu ſein. Viele Blätter der Departements 
tadeln das jetzt angenommene Syſtem. . 

Marſeille, 16. Febr. Bis jetzt haben wir hier und in der Umge⸗ 
gend — einige kalte Tage ausgenommen — keinen Winter gehabt. Gegen 
Ende Januars zeigte ſich zwar einmal ein wenig Schnee, zerrann aber im 
erſten Sonnenſtrahl. Jetzt iſt das mildeſte Frühlingswetter, wie man es 


ſeit langen Jahren um dieſe Zeit nicht geſehen. Mein Thermometer 
(Reaumur) zeigt im Schatten 15 bis 17, in der Sonne 25 bis 30 Gtad. 
Mücken, Käfer, Schmetterlinge ſchwirren umher; auf dem Lande ſtehen 
die Mandelbäume faſt überall in voller Blüthe. Wenn nur keine Nach⸗ 
wehen kommen! — Unter den zahlreichen Bauten, die nie weniger Unter⸗ 
brechung gelitten, erſcheint die große Zahl neuer Frauenklöſter und Töch⸗ 
teranſtalten mit klöſtetlicher Form auffallend. Dieſe weitläufigen und 
ſtattlichen Gebäude find durch enorm hohe Ringmauern (30 bis 40 Fuß 
boch) von der Welt und profanen Mohnhäufern geſondert. Das Abſchlie⸗ 
ßungs ſyſtem in Betreff des Grundeigenthums ift hier überhaupt fehr be 
liebt. Auf allen Straßen und Wegen, die aus der Stadt führen, geht 
der Wanderer ſtundenlang zwiſchen Mauern, die zum Uebetfluß mit ſchar⸗ 
fen Glasſcherben verpalliſadirt find. — Im Küſtenhandel, beſonders nach 
Weſten, herrſcht gegenwärtig große Thätigkeit. Bedeutende Vortäthe von 
Mehl x. werden — angeblich nach Gibraltar beſtimmt — hier eingeſchifft. 
Der hieſige ſpaniſche Konſul ſoll ſeine Anmerkungen darüber gemacht, aber 
von den Kapitäns die Antwort erhalten haben: „Unſere Papiere find vom 
engliſchen Konſul ausgefertigt; zweifelt ihr, daß wir die darin bezeſjch⸗ 
nete Beſtimmung verfolgen, fo laßt uns durch eure Fahrzeuge geleiten.“ 
(Allgem. Zeit.) 3 
5 Spanien. 
Madrid, 14. Februar. Es hat heute auf Veranlaſſung des Miniſte⸗ 
riums wieder eine Verſammlung der gemäßigten Deputirten ſtartgefunden, 
in welcher Herr Ofalia erklären ließ, daß er nicht länger am Ruder bleiben 
könne, wenn ein Geſetzentwurf wegen des Zehnten, der der Verſammlung 
mitgetheilt worden, nicht durchginge. Die Debatten waren ſehr lebhaft 
ohne daß man indeß zu einer Verſtändigung gelangte. Herr Ofalia, von 
dieſem Reſultate benachrichtigt, hat heute Abend das Miniſter⸗Conſeil zu: 
ſammenberufen und in demſelben erklärt, daß er nicht länger an der Spitze 
der öffentlichen Angelegenheiten bleiben könne. Die Miniſter des Ktieges 
und der Juſtiz haben gleichzeitig mit dem Herrn Ofalia ihre Entlaſſung 
eingeteicht. Die Präſidentſchaft des Conſeils iſt dem General Cordova 
angeboten worden, der ſie dieſesmal angenommen hat, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß er ſeine Kollegen ſelbſt wählen könne. Herr von Ofalia wird 
wahrſcheinlich den Botſchafter⸗Poſten in Paris erhalten. 

Im Journal de Fra ncfort lieſt man: „Unſer Madrider Korre⸗ 
ſpondent hatte ſich nicht getäuſcht, als er prophezeite, daß der Sieg des 
Brigadier Sanz nichts anderes ſein würde, als eine von Baſilio Garcia 
gewonnene Schlacht. Ein Schreiben aus Madrid vom 14ten d. meldet 
uns jetzt, daß der General Narvaez ſelbſt aus Ubeda geſchrieben babe, daß 
die Unvorſichtigkeit des Generals Sanz der Armee der Königin über 1800 
Mann koſte; daß Baſilio Garcia, weit entfernt, geſchlagen worden zu 
fein, in das Königreich Murcia eingedrungen ſei, und Schrecken und Ver⸗ 
wireung daſelbſt verbreite; daß endlich die Entmuthigung der Truppen 
nicht erlaube, die Verfolgung fortzuſetzen, und daß mehre Tage vergehen 
würden, bevor man wieder ernſtliche Operationen gegen den Feind unter⸗ 
nehmen könne.“ a 

Ein Brief aus Siguenza gibt folgende Details über die Frau des 
Karliſtenchefs Bejar, zubenannt el Padre eterno, die man unlängſt. 
mit ihrem Manne und einigen andern Mitgliedern der Bande gefangen 
nahm: „Nach der Erzählung einiger Maulthiertreiber, welche Bejars Ges 
fangennehmung mit anſahen, erhielt ſeine Frau dabei vier Lanzenſtiche 
oder Säbelhi be, darunter einige ziemlich bedeutende. Sie war der einzige 
Feind, der ſich unerſchrocken ſchlug; den Kommandanten unſerer Truppen 
hat ſie am Arme verwundet. In einem Gurt, den ſie um den Leib trug, 
fand man 75 Quadrupeln, viel Silbergeld und ihren Silberſchmuck. Dieſe 
neue Jeanne d Arc trug beſtändig rothe Pantalons, eine Blouſe und 
einen Strohhut, den ſie dem Alcalde von Atienza abgenommen. Sie iſt 
ungefähr 38 Jahre alt, ziemlich hübſch, von mittlerer Geſtalt und trinkt 
viel Branntwein. Sie führte einen Schleppſäbel, zwei Taſchenpiſtolen, 
eine Stutzbüchſe und zwei Halfterpiſtolen an ihrem Pferde. (Aug. Ztg.) 

Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 21. Januar. Es erregt hier großes Aufſehen, 
daß der Engliſche Botſchafter bei der hohen Pforte dem Sultan angezeigt 
hat, Ihre Majeftät die Königin habe es ſehr mißfällig vernommen, daß 
der Sultan ſich weigere, »die Engliſchen Offiziere in Dienſt zu nehmen, da 
dieſelben doch auf ausdrückliches Verlangen des Türkiſchen Geſandten in 
London nach Konſtantinopel gekommen ſeien.“ Der Morning Chro⸗ 
niele wird unter demſelben Datum eben daher geſchrieben: „Eine Ruf- 
ſiſche Kriegsbrigg hat in der Straße der Dardanellen auf drei Britiſche 
Schooner geſchoſſen, obgleich die ſelben die Beitifche Flagge führten. Die 
Kapitaine der Schooner haben darüber an den Britiſchen Konſul be⸗ 
richtet. N f N 


Amerika. 


Montreal, 20. Januar. Erſt nachdem die Unternehmung des Dr. 
Duncombe, der ſchon in den erſten Tagen des vorigen Monats mit 
3000 Mann und mehren Geſchützen die zu Ober⸗Kanada gehörige In⸗ 
ſel Bois⸗Blanc am weſtlichen Ende des Erie⸗Sees beſetzt hatte, durch die 
in der Nähe von Amherſtburg am Kanadiſchen Ufer verſammelten 2000 Mann 
Milizen vereitelt worden war, wurde auch in dem Staate Michigan von 
dem Gouverneur Maſon ein Corps von 2000 Milizen zum Schutze der 
Gränze aufgeboten, und erſt nachdem die aus dem Arſenale geraubten 
Waſſen den Inſurgenten für den Augenblick wenigſtens von keinem Nuz⸗ 
zen mehr fein konnten, wurden fie ihnen abgefordertt. Man vermuthet, 
daß die Inſurgenten von Navp⸗Island, welche bekanntlich am 15. Ja⸗ 
nuar ihren Zufluchtsort verlaſſen haben, ſich mit den von Vols⸗Blanc ver⸗ 
triebenen Rebellen zu Brownſtown im Staate Michigan vereinigen wer⸗ 
den. Ein großer Theil des dortigen Haufens hat ſich indeß ſchon zerſtreut, 
nachdem mehre Offiziere ihren Abſchied genommen hatten. Die Haupt⸗ 
Anführer dieſes am Detroit verſammelten Rebellenhaufens waren, außer 
dem Dr. Duncombe, Dr. Duntop und Oberſt Sutherland, welcher 
Letztere namentlich im Staate Ohio für die Kanadiſche Inſurrektion ve: 
krutirt hatte. Er wurde in Detroit feſtgenommen und vor Gericht geſtellt, 
aber auf feine eigene Vertheſdigung, die großen Enthusiasmus erregte, 
wieder freigelaſſen. Dieſer Oberſt fol noch vor ſechs Monaten Deuckergehülfe 


348 


in Ohio geweſen fein. Unter den von den Lopaliſten gefangen genommenen 
Rebellen befand ſich einer der Rädelsführer, Dr. Theller. Auch drei Ka⸗ 
nonen und ſämmtliche Gewehre wurden den Inſurgenten abgenommen. 
Die Bewohner von Amherſtburg, einem Kanadiſchen Dorfe unweit des 
Forts Malden, hatten ſich mit Heugabeln bewaffnet und einen Inſurgen⸗ 
ten⸗Haufen unter Oberſt Radcliffe, der von Sandwich gegen das Dorf 
anrückte, ebenfalls zurückgeſchlagen und zerſtreut. Von dem General van 
Renſſelaer, der die Inſurgenten auf Navy⸗Island befehligt hatte, mel⸗ 
den die neueſten Berichte nichts. In ſeiner Depeſche an dieſen General 
über den Vorfall bei Bois⸗Blanc ſagt Oberſt Sutherland, die Britiſchen 
Batterien hätten noch auf den Schooner der Patrioten geſchoſſen, nach⸗ 
dem er ſchon feine Flagge geſttichen, und vom Ufer habe man deutlich den 
Ruf gehört: „Gebt den verdammten Rebellen kein Quartier!“ 
® e e e v TE EEE 
Miszelle u. 
(Breslau.) Am 1. März feierte der Königliche Oberſt⸗ Lieutenant, 
Herr von Strang, Ritter mehrer Orden, ſein 50 jähriges Dienſtjubſläum. 
Außer den vielfachen Beweiſen von Liebe und Achtung, welche dem Jubi⸗ 
lar dargebracht wurden, iſt bemerkenswerth, daß die hieſige Univerſität ihm 
das philoſophiſche Doktor⸗Diplom honoris causa überſchickte. 


— — 

(Berlin.) Viele der Soireen des Karnevals verherrlichte der Geſang 
der Miß Clara Novello, welche unter Kunſtkennern wie Dilettanten, 
unter dem Alter wie der Jugend einen Enthuſiasmus hervorgerufen hat, 
wie man denſelben ſeit den Triumphen der Sonntag nicht erlebt hat. Sie 
hat ihrem engliſchen Namen Newle jene italieniſche Umwandlung gegeben. 
Ein enthuſiaſtiſcher Berichterſtatter ſagt von ihrer Stimme: „Das Her⸗ 
vorſtechende dieſer wunderſam ſchönen Stimme iſt das Metall, der Glocken⸗ 
ton, der ihr von der tiefſten Tiefe bis zur höchſten Höhe nie untreu wird. 
Es iſt, als wiegte ſich die volle muſikaliſche Seele der Sängerin auf jedem 
Tone, und wie ein Morgenlerchenjubel erſchallen ihre Triller, in denen 
zwei herrliche Tonſeelen mit einander ringen und fröhlich verſchwinden, 
um einer neuen Platz zu machen.“ 


(Bonn.) Der ordentliche Profeſſor der klaſſiſchen Literatur und Di⸗ 
tektor des philologiſchen Seminariums an der hieſigen Univerſität, Dr. 
Heinrich, iſt am 20ſten v. M. nach langem Krankenlager im kaum vollen⸗ 
deten 64ſten Lebensjahre an der Waſſerſucht verſtorben. 


(Riga.) Der berühmte Violiniſt Ole Bull hat hier in 6 Tagen 
4 Konzerte gegeben, immer bei ſehr gefülltem Schauſpielhauſe, am erſten 
Tage mit erhöhten Eintrittspreiſen. . 


(Warſchau.) Die beiden Virtuoſen Henſelt und Vieuxrtemps find 
bereits wieder abgereiſt; ſie begeben ſich von hier nach St. Petersburg. 


(Wien.) In der Gegend von Schönbrunn fand am 18ten d. M., 
nachdem ſich Spuren von Wölfen gezeigt, eine Treibjagd ſtatt. Aus 
Ungarn erhält man täglich neue Nachrichten von Unglücksfällen. Uebetall 
im Lande findet man Erfrorne und häufig von Wölfen angefreſſene 
Leichname. Die Ofener und Peſther Zeitung meldet unter mehren ande⸗ 
ten Vorfällen, daß in Döbrögroz (Sümegher Komitat) der Kaplan, welcher 
zu einem Kranken in das nächſte Dorf geholt ward, ſammt dem Kutſcher 
unterwegs von Wölfen zerriſſen worden iſt. f 


(Peſth.) Hier fand in dem Redoutenſaale ein Konzert zum Beſten 
der hintetlaſſenen Familie der hier verſtorbenen Sängerin Mad. Piehl⸗ 
Flache ſtatt. Es war ungemein befugt, und es ſollen nicht viel weniger 
als 1000 Gulden K. M. eingegangen fein. Den Bemühungen des Di: 
rektors Schmied und der Sängerin Henriette Carl ſoll dieſes glänzende 
Reſultat vorzüglich zuzuſchreiben fein. g 


(Hannover.) Die neueſte Oper des hieſigen Kapellmeiſters Marſch⸗ 
ner, welche den Titel „der Bäbu“ führt, iſt nun auf der Hofbühne 
aufgeführt worden. Ein tolleres Gewebe von verwirrten, im höchſten Grade 
gleichgültigen, zum Theil ſelbſt anſtößigen Scenen iſt uns nicht vorgekom⸗ 
men. Zu dieſem Buche hat Marſchner eine geſunde, friſche, kräftige und 
melodiſche Muſik geſchrieben, — aber iſt damit nun ein achtes abgeſchloſ⸗ 
ſenes Kunſtwerk gewonnen! Das beſte Colorit, der kräftigſte Pinſelſtrich 
kann die Fehler der Zeichnung nicht verdecken; weit entfernt, daß Marſch⸗ 
ner durch ſeine Muſik den Ueberdruß an der Handlung ganz hätte ver⸗ 
ſcheuchen können, iſt es ihm zum Theil ſelbſt nicht gelungen, ſeinen Ge⸗ 
nius über die Feſſeln zu erheben, N f 
legt, und die Muſik iſt an einigen Stellen nicht frei von Bizarrerlen und 
ermattenden Längen. Die neue Oper wurde hier ſehr beifällig aufgenom⸗ 
men und der Komponiſt gerufen. (H. 3.) 


Ueber Nunkelrübenzucker⸗ Fabrikation | 


die allgemeine Staatsz. Nr. 60 einen Artikel das Herrn Prof. 
N 8 wir Folgendes entnehmen. Der Verfaſſer erzählt: 
Auf meiner letzten Reiſe in die Provinz Sachſen beſuchte ich die Fabrik 
der Herren Bambach und Comp. zu Wartenburg bei Wittenberg, und 
fand dieſelbe ſehr zweckmäßig, einfach und ganz nach franzöſiſchem Muſter 
eingerichtet; die Herren Beſitzer wiederholten mündlich, was fie mir bereits 
ſchriftlich mitgetheilt hatten. Hier eine Abſchrift dieſer Mittheilung: 
„Durch die vielfach zur allgemeinen Kenntniß gekommene Lobpreiſung des 
ſogenannten Geheimniſſes der Herren Zier, Hanewald, Arnoldi ver⸗ 
anlaßt, erwarben auch die unterſchriebenen Fabrikenbeſitzer daſſelbe und rich⸗ 
teten ihre Runkelrübenzucker⸗Fabrik danach ein. Leider entſprach aber der 
Erfolg den mit Recht gehegten Erwartungen keinesweges, und wir waren 
nach großen Verluſten nahe daran, die kaum begonnene Fabrikation wieder 
aufhören zu laſſen. — In unſerer kritiſchen Lage wurden wir auf die 
in dieſer Zeit erſchienene werthvolle Schrift des Herrn Profeſſors Dr. 
Schubarth zu Berlin (Beiträge zur näheren Kenntniß der Runkelrüben⸗ 
zucker⸗Fabrikation in Frankreich, Berlin 1836) aufmerkſam. — Wir wen⸗ 
deten uns deshalb an den Herrn Profeſſor unmittelbar mit der Bitte um 


nähere Belehrung und wo möglich um Meberweilung eines mit dem Be⸗ 


die der Verfaſſer der Worte ihm ange⸗ 


triebe der franzöſiſchen Methode praktiſch vertrauten Mannes, welcher im 
Stande wäre, nach jenem Vorbilde unſere Fabrik zweckmäßig einzurichten 
und in Betrieb zu ſetzen. Derſelbe hatte die Güte, uns Herrn M. Flei⸗ 
ſcher namhaft zu machen, wolchen er bei feinem letzten Aufenthalt in 
Frankreich hatte kennen gelernt. Auf unſere Einladung war Herr Flei⸗ 
ſcher bereit, unſere Fabrik einzurichten, und ſetzte ſolches ins Werk. Die 
Erfolge ſind ſo günſtig geweſen, daß wir in unſerer Anſtalt gegenwärtig 
aus hundert Centner Rüben über alle Erwartung Acht Centner verkäuf⸗ 
lichen Rohzucker erzeugen ıc. Wittenberg, im Febr. 1838. Bambach u. 
Com p.“ — Ueber die Gewinnung von 8 pCt. Rohzucker erlaube ich mir fol⸗ 
gende nähere Angabe 100 Centner Rüben gaben 3784 Quart Saft.“ 
Nimmt man das ſpezifiſche Gewicht des Saftes zu 60 B. = 104 an, fo 
wiegen 3784 Quart 9578 Pfund (das Quart 2 Pfund 17 (½0) Loth). 
9578 Pfd. find 87 Centner, alſo Saftgewinn 87 pCt. Obiger Saft ge⸗ 
läutert, über freiem Feuer abgedampft, durch Kohle einmal filtrirt (hietzu 
wird nur die von der früheren Fabrikation aufgehäufte, gebrauchte Kohle, 
nach vorgängiger Wiederbelebung, benutzt), in Kippfannen gekocht, lieferte 
14 Formen erſtes und 5%, Formen zweites Produkt. Das Gewicht des 
Zuckers in den Formen, nach dem Abfluß des Syrups, war durchſchnittlich 
53, getrocknet 45 Pfd. 19 ½ Formen zu 45 Pfd. geben 877%, Pfund, 
alſo 8 pCt., Rohzucker aus den Rüben. Die Melaſſe vom zweiten Zuk⸗ 
ker liefert nun auch noch etwas Zucker, der hierbei nicht in Betracht ge⸗ 
kommen iſt. — Die Qualität des produzirten Rohzuckers war vortrefflich; 
ein großes, glänzendes, hartes Korn, die Farbe hell, der Geruch ſehr mäßig, 
nach ſtarkem Trocknen faſt verſchwindend. 
— [2 — 
Tbeat e r. ; 

Das Berliner Hoftheater hat uns wieder ei rden 
— wäre ich kein Recenſent, ſo könnte ich Tagen. 1775 * — TR 
in der Perſon der Fräulein von Hagn geſendet. Ihre erſte Gaſtrolle 
gab fie geſtern als Eugenie in dem Leutnerſchen Schauspiele „Die 
Geſchwiſter.“ Das ſo zahlreich beſuchte Haus, wie wir es ſeit mehren 
Monaten nicht geſehn haben, empfing die Künſtlerin, die bei uns im beſten 
Andenken iſt, gaſtfreundlich, rief dieſelbe, was wir ſeit nach mehren Mo⸗ 
naten nicht gehört haben, dreimal hervor und begleitete das eben ſo tief 
gedachte und empfundene als lebenswahre und geiſtreſche Spiel mit ſtei⸗ 
gendem Intereſſe. Wir können dem Verfaſſer zu einer ſolchen Darſtel⸗ 
lung dieſer Rolle nur Glück wünſchen. N 

Hier breche ich ab, da keine kritiſche Analyſe, welche die ſpäteren Gaſt⸗ 
rollen beleuchten ſoll, vor der eben fo treffenden als graciöſen Diction des 
nachfolgenden Gedichtes, was während der heutigen Vorſtellung entſtanden 
iſt, beſtehen kann. 


A Mlle. Charlotte de Hagn 


après son début en Eugénie. 


Si de Dyck J avais le talent, 
Je peindrais un objet charmant, 
Paré des graces du jeune äge, 
Oui plait des le premier instant, 
Et chaque instant plait davantage, 
Dans Yamour tendre et constant, 
Sincère sans etre imprudent, 
Naif et fin, sensible et sage. 
Aisément on devinerait 

i Quel aurait &t& mon modele: 
Charlotte seule ignorerait, N * 
Que le portrait est d’apres elle. 


Näthſel⸗ Frage. 
Welch eine Zeit der Fröhlichkeit 
Hat bis zur Finſterniß nicht weit? ER 


Für Leſſing's Denkmal 

find bei Unterzeichnetem ferner eingegangen: 49) von Herrn W. J. B. 
1 Kilr.; 50) v. Hrn. M. J. Caro 1 Rtlr.; 51) v. Hrn. L. B. 20 Sgr.; 
52) von einer würdigen chriſtlichen Dame % Frd'r.; 53). v. Hrn. A. L. 
Cohnheim in Liegnitz 15 Sgr.; 54) v. Hrn. Redlich 1 Rtir.; 55) für 
1 Exemplar der Rieſſer ſchen Schrift 10 Sgr.; 56) v. Hen. B. Zadig 
20 Sgr.; 57) v. Hrn. Ce 15 Sgr.; 58) v. Hrn. M. K. Holländer in 
Liſſa 1 Rtir.; 59) für 2 Exempl. d. Rieſſ. Schrift in Liſſa 20 Sgr.; 
60) aus Ratibor durch Hrn. Rabbiner Löwe 8 Rtlr. — Zuſammen, mit 
Einſchluß der früheren Beiträge, 157 Rtlr. 15 Sgr. ya 

Dr. Freund. 


univerſitäts⸗Stern warte. 
— — —-—„—⅜ 


rr IH — Ran: = 
e i ermometer. 
2. Maͤrz] Barometer N ae Wund. Gewölk. 
1888.3. L. inneres. | dußeret. niedriger. 
Mgs. 6 u. 27 2,19 1, 2 — 2, o 9,2 O. 8 heiter 
„gu. 27, 192 T 2, 2 + 1% 0 2 Smd. 100, Federgewölk 
Mig⸗12 U. 27% 191 3, 8 8, 0 1.6 OSd. 200 kleine Wolken 
Rechm. 3 u. 2, 176 +4, 8 „ 8. 10%J Bebergemöit 
Abd. 9 u. 974 1,67 3, 2 2 1 0, 7 O. 5% 3 
PFF 
Minimum — 2,0 Morimom + 5 4 (Temperatur) Oder + 0, 0 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu AB. 53 ber Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 3. März 1838. 


Theater⸗Nachr icht. 
Sonnabend. „Die Königin von ſechzehn Jahren.“ 
Luſtſp. in 2 A. v. Hell. Chriſtine, Frl. v. 


Hagn, als 2te Gaſtrolle. Hierauf: 
Vater,“ Luſtſp. in 4 A. von . 
ATache, Fil. v. Hagn. 
Sonntag. „Griſeldis.“ Drama in 5 A. v Halm. 
Griſeldis, Frl. v. Hagn, als gte Gaſtrolle, 
F. 2. ©. Z. 6. III. 6.3. . ili. 
H. 6. III. J. U. UI. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag 5. März, 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 

Heute, Sonnabend den 3. März 1838 fünfte 
Vorſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. Anfang 
6 Uhr, Ende 7% Uhr. Einlaßkarten a 10 Sgr., 
Familienbillets 6 Stück für 1 Rthlr. 15 Sgr., 
Kinderbillets a 5 Sgr. find in der Muſikalien, 
Handlung des Herrn Cranz, Ohlauer Straße 
Nr. 9, und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Morgen, Sonntag den Aten die ſechſte, Mon⸗ 
tag den 5ten keine Vorſtellung. 


„Der 
Bauernfeld. 


Carl Schuh. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen fi: 
C. R. Kullmitz, 
Johanna Kullmitz, geb. 
Majunfe, 


Todes = Anzeige. 

Am 27 ſten v. M. des Morgens gegen 3 Uhr 
ſtarb zu Pleß nach langen ſchweren Leiden unfere 
geliebte Mutter und Tante, die verwiltw. Frau 
Stallmeiſter Dietrichs geb. Schluſe, in ihrem 
S0ſten Lebensjahre, was wir unfern verehrten Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ergebenſt anzeigen. 

Breslau, am 2. März 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Kunst- Anzeige. 

Meinen hochverehrten Kunden sowie allen 
Kunstfreunden beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich so eben 
eine Auswahl von italienischen und französ. 
klassischen Kupferstichen erhalten habe; 
nicht allein diese, sondern auch eine Aus- 
wahl aus der alten holländischen und franzö- 
sischen Schule steht für die Kunstfreunde 
zur Ansicht bereit, z. B. von Bolswert, Cor- 
nelius Cord; Goltzius, Pontius, Rembrand, 
Soutman, Forstermann, A: A. Audran, P. 
Drevet, Duchange, Pitau, Poilly, Rousselet 
und Edelinck, unter denen die heilige Fa- 
milie nach Raphael als ein ausgezeichnet 
schöner Abdruck vor dem Wappen zu bemer- 
ken ist. Durch meine direkten Verbindun- 
gen mit den ersten Kunsthandlungen bin ich 
im Stande, die möglichst billigsten Preise für 
diese Kunstwerke zu setzen. Ich empfehle 
mein Kunstwaaren-Lager den hochgeehrten 
Kunstfreunden und bemerke ergebenst, dass 
ich mich 4 Tage hieselbst im Gasthofe zum 


goldnen Hecht auf der Reuschen Strasse 


aufhalten werde. 

Breslau, den 3: März 1838. 

f i A. Pellizaro, 
Kunsthändler aus Liegnitz. 


Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt: 
daß die Ausſtellung des ae en bebe 
vereins unfehlbar am 27. Mai beginnen wird. 

Mit dieſer zugleich wird in demſelden Lokale — 
dem der Schleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft — 
eine kleine Ausſtellung von vorzüg⸗ 

lichen Kunſtgegenſtänden 

ſtattfinden. Wir laden zur Theilnahme an dieſen 
mit einander vereinigten Ausſtellungen die Schle⸗ 
ſiſchen Künſtler und Gewerbetreibenden ganz erge⸗ 
benſt ein und erſuchen dieſelben, uns die Gegen; 
ſtände für die Ausſtellungen nicht zu ſpät und 
wenigſtens eine Woche vor der Eröffnung zuſenden 
oder anzeigen zu wollen. 

Breslau, den 30. Januar 1838. : 
Im Namen des Gewerbevereins, der Kunſtabthei⸗ 
lung der Schleſiſchen Geſellſchaft und des 

8 Künſtlervereins: 

Berndt. Ebers. Herrmann. Kahlert, 
x Seitz. 


Literariſche Anzeigen 
8 4 ; 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: N ; 

Beckers, K. F. Weltgeſchichte. 7te 

verbeſſ. und verm. Ausgabe. Herausgegeben 
von J. W. Löbell, mit den Fortſetzungen 
von J. Gf. Woltmann und K. Adf. Men⸗ 
zel. 14 Bde. in 28 Liefer. gr. 8. ir Ab⸗ 
druck. 20ſte und 21ſte Liefer. à ½ Relr, 

r Abdruck. 16te Liefer. / Rtlr. 
Dirksen, H. E. Manuale latinita- 

tis fontium juris civilis Romano- 
rum, thesauri latinitatis epitome. 
Fasc. 4. gr. 4. 1 Rthlr. 
Herrmann, F., et L. A. Beauvais, 
Nouveau livre elementaire, conte- 
nant I. un ‚Vocabulaire systema- 
Uque; II. un Cours de Conversa- 
tion; III. un Choix de Gallicis- 
mes, de Proverbes et de Locutions 


phabetique; IV. des Contes pour 
les enfants; V. Le Roi, Roi. Comé- 
die en un acte et en prose. 12. 
% Rthlr. 

Heuſſi, Jac., die Experimental⸗Phyſik, 
methodiſch dargeſtellt. Zweiter Curſus. Von 
den phyſikaliſchen Geſetzen. Mit 5 Kupfer⸗ 
tafeln. gr. 8 1 ½ Rtlr. 

(Der im Jahre 1836 erſchienene erſte Cur⸗ 
ſus enthält die Kenntniß der Phänomene (mit 
38 eingedruckten Holzſchnitten) und koſtet 
1, Rtlr.) : 

Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kri⸗ 
tik. Herausgegeben von der Societät für 
wiſſenſchaftliche Kritik zu Berlin. gr. 4. Der 
Jahrgang von 2 Bänden 12 Rtlr. 

Kaliſch, E. W., Deutſches Leſebuch. 
Zweite Abtheilung. 8. % Rtlr. 

(Die früher erſchienene erſte Abtheilung koſtet 

* Rtlr. 

Piſchon, F. A., Leitfaden zur Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Literatur. Ate verm. 
Auflage. gr. 8. ½ Rtlr. 

Preuß, Dr. J. D. E., Friedrich der 
Große mit ſeinen Verwandten und Freunden. 
Eine hiſtoriſche Skizze. gr. 8. 2½ Rtlr. 

In 4 Wochen erſcheint: 1 

Daub's, Dr. K., philoſophiſche und 

theologiſche Vorleſungen. Herausgegeben von 
Dr. Ph. Marheineke und Lic. Th. W. Dit⸗ 
tenberger. Erſter Band: Die philoſophiſche 
Anthropologie. gr. 8. - 

Michelet, K. L., Geſchichte der letzten 
Syſteme der Philoſophie in Deutſchland, ron 
Kant bis auf Hegel. Lr (letzter) Band. gr. 8. 

Betlin am 1. Februar 1838. 5 


Dunker und Humblot. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. in Bres⸗ 
lau zu erhalten: 

Geiger, Fr. K., die Obſtbaumzucht, 
oder neue und überaus leichte Art, wie 

man ohne Unkoſten, ohne Belzen und 
ohne alles Künſteln nicht nur die ge⸗ 
ſundeſten und dauerhafteſten Obſtbäume, 
ſondern auch neue Gattungen von ſchö⸗ 
nem und gutem Obſt erlangen kann, in 
4 Bänden. ate verbeſſerte Auflage. 8. 
16 Gr. 

Funfzehntauſend Exemplare Abſatz in vier Auf: 
lagen! Das treffliche und dabef ſo ungemein wohl⸗ 
feile Buch enthält aber auch die Quinteſſenz des 
ganzen deutſchen Obſtbaues und wurde ſchon zu 


familieres ranges d’apres l’ordre.al 


en rn nennen nn 


vielen Hunderten von der Regierung angekauft und 
vertheilt. 

Bei A. Förſter in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Jahresberichte 
über die Fortſchritte der Forſtwiſſenſchaft 
und forſtlichen Naturkunde im Jahre 1886 
bis 1837, nebſt Original- Abhandlungen 
aus dem Gebiete dieſer Wiſſenſchaften. Eine 
Zeitſchrift für Forſtleute, Waldbeſitzer und 
Cameraliſten. Herausgegeben von 
Dr. Th. Hartig, 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften ꝛc. ꝛc. 
ir Jahrg. 18 Heft, gr. 8. broch. Mit 1 Kpf. 
b 1 Rtlr. 4 G r. 


Hand buch für die Erkenntniß und 
Heilung der Kinderkrankheiten. 
Nach Evanſon, Maunſell, Baron u. Berton. 
Frei und mit ſteter Berückſichtigung der neueſten 
Erfahrungen deutſcher Aerzte bearbeitet von 

5 Dr. L. Fränkel. 
Afte Lleferung. gr. 8. br. 21 Gr. — Preis des 
Ganzen circa 3 Rtlr. 


Handbuch der praktiſchen Arznei⸗ 
mittellehre. 5 
In tabellariſcher Form bearbeitet 
von 
Dr. J. F. Sobernheim. 
Ate gänzlich umgearbeitete und durchgehends ver⸗ 
mehrte Auflage. 1ſte Lieferung. Kl. Fol. broch. 
1 Rtlr. 8 Gr. Preis des Ganzen 4 Rtlr. 


Für Aerzte, Wundärzte und Ge⸗ 
burtshelfer. 5 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Breslau zu haben: u, 

Dr. L. S. Weiß: 

Die Augenheilkunde 
und die Lehre der wichtigſten Augenopera⸗ 
tionen nach den Erfahrungen Jüngken's, 
Beer 's, Himly's, Scarpa's und anderer be- 
rühmten Augenärzte, ſowie nach eigenen Be⸗ 
obachtungen in gedrängter Kürze dargeſtellt. 

gr. 8. Preis 1 Rtl. 12 Gr. 
Obwohl alle Gegenſtände in dieſer Arbeit in 
conciſer Form vorgetragen ſind, ſo iſt durch Ver⸗ 
meidung unnützer und läſtiger Wiederholungen 
und breiter pleonaſtiſcher Redensarten es dennoch 
möglich geworden, in einem mäßigen Bande einen 
fo eminenten Schatz von Renntniffen und Erfah⸗ 
rungen ſo zu concentriren, daß nicht eine einzige 
Krankheit der Augen, ja nicht einmal ein pathog⸗ 
nom. Symptom derſelben, noch eln Heilmittel 
ausgelaſſen iſt, deſſen von den Vorgängern Er⸗ 
wähnung geſchehen. Insbeſondere iſt dieſes Werk 
als Repetitorium bei der Vorbereitung zum Exa⸗ 
men zu empfehlen. 3 


Prof. F. A. Chomel's 
Vorleſungen über die Symptome, den 
Verlauf, den Leichenbefund, das We⸗ 
ſen und die Behandlung 

des 


typhoͤſen Fiebers. 
Geſammelt u. herausgegeben von J. L. Ge⸗ 
neſt. Aus dem Franzöſiſchen von 
r. Karl Freigang. 
gr. 8. Preis 1 Rtlr. 12 Gr. 
Ueber den hohen Werth dſeſer ausgezeichneten 


Monographie des Typhus herrſcht nur Eine Stimme; ı Verfaflee hat durch feine jetzige, wie durch feine Lieferung, Band 1— 8, i b in 
weßhalb diefelbe ſich in jeder ärztlichen Bibliothek frühere Stellung an der e Nathuſius⸗ 8 13, iſt fertig und wir 


befinden follte, 


J. C. Sabatier 
(Dr. med. in der Fakultät zu Paris, Arzt ıc.) 


; Die 
Geſetze der Ableitung, 
in phyſiologiſcher und therapeutiſcher Bezie⸗ 
hung unterſucht. Eine von der mediziniſch⸗ 
praktiſchen Geſellſchaft zu Paris am 17. Ok⸗ 
tober 1881 gekrönte Schrift. 
Ueberſetzt 
von 
Dr. H. E. Flies. 
gr. 8. Preis 20 Gr. 
„Die Arbeit iſt als ein recht ſchätzbarer Beitrag 
zur allgemeinen Therapie anzuſehen.“ Berl. Medic. 
Central⸗Zeitung 1837. St. 62. 


Theoretiſch⸗prakliſche Abhandlung 
er 


die einfachen und krebshaften 
organiſchen Veränderungen 
er 


d 

‚Gebärmutter 

Bon 

F. Duparcque, 
Doktor der Medizin der Fakultät und altem Arzte 
der ee und Siechenhäuſer zu Paris, Arzte 
des Wohlthätigkeits⸗Bureau s des 7. Kreiſes, ve: 
ſidirendem Mitgliede der Athence und der Geſell⸗ 

ſchaft der Medizin zu Paris, korreſpondirendem 
Mitgliede der Königl. Geſellſchaft der Medizin 
zu Bordeaux u. ſ. w. 

Ein Werk, welches den von der Königl. Ge⸗ 
ſellſchaft der Medizin zu Bordeaux ausgeſetzten 
Preis gewonnen hat. 
Ueberfesgt 

von 
Dr. H. E. Flies. 

5 8. Preis 1 Rthlr. 12 Gr. 

Wit beſitzen in der deutſchen mediziniſchen Lite⸗ 
ratur kein Werk über dieſen Gegenſtand, das dem 
vorſtehenden von Dupareque an die Seite geſetzt 
werden könnte; es verdient daher mit Recht, je⸗ 
dem Arzte, Geburtshelfer und Wundarzte empfoh⸗ 
len zu werden, 
falls in deutſcher Uebertragung erſchienene Schrift 
von Téallier, „über den Gebärmutterkrebs“ (Preis: 
1 Rtl.) ſchließt ſich gewiſſermaßen als eine Fort⸗ 
ſetzung an daſſelbe an. 


Im Verlage der Unterzeichne ten ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Jo ſſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: ö 


Lehrbuch der rationellen Praxis 
de 
tandioieefehafticen Gewerbe, 


enthaltend | 
die Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, He⸗ 
fefabrikation, Liqueurfabrikation, Eſſigfa⸗ 
brikation, Stärkefabrikation, Stärkezucker⸗ 

Fabrikation, und Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrikation. 
Zum Gebrauche bei Vorleſungen über landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe und 


zum Selbſtunterrichte 
für 5 
Landwirthe, Cameraliſten und Techniker. 


Von f 
Dr. Fr. Jul. Otto, 

Profeſſor der techniſchen Chemie am Collegio Ca⸗ 
tolino in Braunſchweig und Medizinal⸗Aſſeſſor. 
Mit Kupfern. Gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. 
5 3 Rthlr. 12 Gr. N 

Man kann den Gehalt dieſes wichtigen Werkes 
nicht beffer , als durch die Angabe feiner 
Haupttendenz, namlich Förderung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Praxis. Damit ift ſicherlich der Punkt ge: 
troffen, auf den jetzt im Gewerbeweſen Alles an 
kommt. Wenn erſt die Praxis nicht mehr empi⸗ 
riſch oder nach altem Schlendrian, ſondern wiſſen⸗ 
ſchaftlich getrieben wird, dann wird fir vernünftig 
(rationell) und alsdann auch erſt ſicher und mit 
allen den Vortheilen, weiche die Sicherheit gewährt, 
ausgeübt werden. Mike fordert unfere Zeit gebie⸗ 
teriſch die Auffaſſung des höheren Gewerbeweſens, 
und vorzugsweiſe des landwirthſchaftlichen. Der 


Jugendſchrift dürfte es kaum geben. 


ſerſchien im Januar und iſt zu demſelben Preiſe 
7% Sgr.) überall zu haben. — Das Zte Bänd⸗ 


Die vor kurzem bei uns eben⸗ 


ſchen Gewerbeanſtalt zu Althaldensleben, wo er 
den landwirthſchaftlichen Gewerben als Chemiker 
vorſtand, den wohlbegründeten Beruf, eine ſolche 
Tendenz zu verfolgen. Wie er ſie gelöſet, darüber 
möge ſein Werk ſprechen, und wir verweiſen vor⸗ 
läufig nur auf das Urtheil eines der ausgezeichnet⸗ 
ſten Lehrer und Kenner des deutſchen Gewerbs⸗ 
weſens, des Direktors der polytechniſchen Lehran⸗ 


ſtalt zu Hannover, Dr. Karmarſch, welches aus 


den Blättern des hannoverſchen Gewerbevereins in 
eine umfaſſendere Ankündigung dieſes Werkes auf⸗ 
genommen worden iſt. Uebrigens ſetzt das Werk 
zu ſeiner Benutzung keine chemiſche Kenntniſſe 
voraus; der Verfaſſer hat gerade Gewerbetreibende 


vor Augen gehabt, denen dieſe Kenntniſſe völlig 


abgehen. - 
Braunſchweig, im Januar 1838. 


Friedrich Vieweg & Sohn. 


Bei Liſt & Klemann in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Jo ſef Max 
und Komp. zu beziehen: 

Das zweite Feuilleton (Bändchen) 


Album literaire 


offert aux jeunes gens 


; par Tollin (ministre du St. Evangile) 


et Fraenkel (maitre des langues 
modernes.) 

Velinpapier, elegant brochirt. Preis 7 / Sgr. 

Dieſes Bändchen enthält geſchichtliche, natur⸗ 
hiſtoriſche, moraliſche, dramatiſche und poetiſche 
Piecen von Mme. de Tercy, Juste Olivier, 
Henri Blaze, Michaud, Beranger (de Lyon), 
Adolphe de Bourgoing ete. 

Eine reichhaltigere, elegantere und wohffeilere 


Das nicht minder werthvolle erſte Bändchen 


chen wird im März fertig, das Ate im April u. ſ. f. 
7FßCͥͤ F000 
Bei Carl Weinhold in Breslau (Albrechts⸗ 
Straße Nr. 53) iſt erſchienen und zu haben: 
Wagner, P., 4 Schottische Winter- 
garten-Ball- Tänze, für das Orchester 
componirt und für das Pianoforte einge- 
richtet. 5 Sgr. 
. Diefes find die einzigen, von dieſem Com⸗ 
poniſten im Wintergarten aufgeführten Tänze. 
Bialecki, 
Kapellmeiſter. 


Subſcriptions⸗Einladung 


der 


Buchhandlung 
Carl Weinhold 


in Breslau 
(Albrechts⸗Straße Nr. 63) 


auf eine neue, höchſt billige Original⸗ — 


Taſchen⸗ Ausgabe von 
Schiller's 
ſaͤmmtlichen Werken, 
in 12 Bänden auf Velin⸗ Papier, 
mit dem Portrait des Verfaſſers in Stahl. 


Das Bedürfniß einer Taſchen⸗Ausgabe von den 
Werken des unſterblichen Dichters, neben den Pracht⸗ 
Ausgaben in Einem Bande und in 12 Octav⸗ 
Bänden mit Stahlſtichen, hat ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren bewährt. Wir haben deshalb neuer⸗ 
dings eine ſolche veranſtaltet, und dabei elegante 
Ausftattung mit möglichſt niedrigem Preife zu ver⸗ 
einigen geſucht. Dieſelbe wird fo vouftändig fein, 
wie die größern Ausgaben, zwölf Bände in klein 
Octav füllen, auf fehr ſchönem Velinpapier und 
mit größter Kotrektheit gedruckt werden, und als 
artiſtiſche Beigabe das höchſt gelungene Bildniß 
Schillers, in Stahl geſtochen von Finden in Lon⸗ 
don, erhalten. 5 

Den Subferipfionspreis haben wir 
auf 3 Ntlr. 8 Gr. preuß. Courant 
feſtgeſetzt. 


Vorausbezahlung wird nicht verlangt; dagegen 


iſt jede aus 3 Bänden beſtehende Lieferung nach 
Empfang mit 20 Gr. baar zu bezahlen. Die erſte 


wenigen Tagen in 


Breslau durch die Buchhandlung 
Carl Weinhold 


zu erhalten fein; die zweite erſcheint im März, dle 
dritte im April, und die letzte im Mai d. J., ſo 
daß ſaͤmmtliche 12 Bände jedenfalls vor Schluß 
des erſten Halbjahrs 1838 in den Händen der 
Subferibenten fein werden. 

Der nach Vollendung des Ganzen 
eintretende Ladenpreis wird bedeutend 
erhöht. 

Da dieſe neue Original: Ausgabe die wohl⸗ 


feilſte von allen fein wird, ja fogar wohlfeiler, als 


die nicht ſehr e ee in jeder Be⸗ 
ziehung mangelhaften Nachdrücke, ſo glauben wir 
auf die ausgebreitetſte Theilnahme rechnen zu dürfen. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 
Breslau, 3. März 1838. 
Carl Weinhold'ſche Buchhandlung. 
In Commiſſion bei Carl Tauchnitz in Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau durch die Buchhandlung 


Carl Weinhold 
N Be (Albrechts = Strafe Nr. 53) 
Das 
veranſchaulichte Weltſyſtem 
oder 


die Grundlehren der Aſtronomie und 
deren leichte und ſichere Veranſchau⸗ 
lichung durch eigenthümliche Verſinn⸗ 
lichungswerkzeuge dargeſtellt und 
nachgewieſen 


Dr. G. Schutze. 


Ein Leitfaden für den Schul⸗ und Prlvatunter⸗ 


richt, wie für das Selbſtſtudium der Anfangs⸗ 
gründe der populären Aſtronomie. 
8. Preis 14 Gr. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung, (Ohlauer Strasse) ist zu haben: 


Douze Etudes 


caracteristiques de Concert 


par 
Adolphe Henselt. 
Oe. 2. Preis 3 Rthlr. 
Ferner ist neu erschienen: 
Lanner, Prometheus Funken. Grätzer 
Soirée- Walzer. Op. 123: 15 Sgr., die- 
selben zu 4 Händen 20 Sgr. 5 


| — Tarantel-Galopp. Op. 125. 5 Sgr., zu 


4 Händen. 5 Sgr. 


Mathieux, J., 6 Lieder mit Pianoforte, op. 


7. 20 Sgr. a 
Marks, G. W., 3 Fantasieen zu 4 Händen, 
über Thema's aus Sonnambula — Nor- 
ma — Puritaner. Op. 64. Nr. 183. 
a 20 Sgr. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 
Pfenn ig) tagazin, 
das Leipziger, bei Brockhaus, 3 Sahrhänge, mit 
642 Abbildungen, völlig neu, ſtatt 6 ½ Rtlr. für 
3%, Rtlr. Zeichnen⸗Vorlegeblätter, 24, für Mäd⸗ 
chen, 7 Sgr., desgl. für Knaben, 7 Sgr. Abbil⸗ 
dungen, ſauber illuminirte, der einheim. Giftpflan⸗ 
zen, nebſt den eßbaren Pilzen, groß Folio, nebſt 
Beſchreibg. 2 Rilr. Stets kaufe ich Bücher. 


Gründlichen Privat- Unterricht 
ertheilt ein Privatlehrer, und zwar auf dem 
Flügel und in der französischen Sprache, 
nächstdem auch mit allem Fleiss Elementar- 
Unterricht gegen sehr angemessenes Honorar. 
Dieser Lehrer empfiehlt sich, um noch einige 
Stunden in gebildeten Familien besetzt zu 
sehen. Hierauf Reflectirende erfahren das 
Nähere an der Promenade am Ohlauer Thor, 
Neue Gasse Nr. 19, bei der Eigenthümerin, 
so wie auch bei Herrn Ritter, Prediger zu 
St. Trinitatis. 


Geſtohlen 
wurde ein goldner Siegelring mit runder Platte, 
worauf die Buchſtaben L. V.; vor deſſen Ankauf 
ich warne. Vaude l. 


Die Buchhandlungen Ferdinand Hirt in Breslau, 
Naschmarkt Nr. 47. 


Josef Max und Komp. daselbst und Hirt in Pless nehmen Bestel- 
lungen an auf: 


August Graf von Platen’s 
sesammelte Werke. 


Pracht-Ausgabe in Einem Bande in zwei Lieferungen. 
Mit des Verfassers Bildniss in Stahl gestochen und einem 
Faesimile seiner Handsehrift. 

In der Uoterzeichneten wird demnächst die erste Lieferung einer, 
Prachtausgabe von Platen’s gesammelten Werken 
erscheinen, welche in Format, Schrift und Papier der Ausgabe von Goethe's Werken 

n Zwei Bänden sich anreihen und mit gleicher Sorgfalt behandelt werden wird. 
Der bis Ostern d. J. offen bleibende Subseriptionspreis für das ganze 
Werk ist 3 Rthlr. 16 Gr. und ist derselbe je bei Empfang jeder Lieferung 
mit 1 Rthlr. 20 Gr. zu entrichten. Später tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
Wir hoffen dem Wunsche vieler Freunde und Verehrer Platen’s durch eine wür- 
dige Ausgabe seiner Werke entgegenzukommen, und diese vorläufige Ankündigung daher 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen zu sehen. Die erste Lieferung, zumeist das Poe- 
tische enthaltend, wird auch die noch nie gedruckten poetischen Arbeiten des Verfassers 
ringen, deren Veröffentlichung man seit dem Tode des Dichters sehnlich entgegensieht. 
Stuttgart und Tübingen, Januar 1838. N 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 


Ganz neue, sehr empfehlenswerthe Musikalien, 


zu haben bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Berger; L., Trois pièges caracteristiques pour le Pianoforte. Op. 24. 
Chopin, Fr., Deux Nocturnes pour Plagof. Op. 32. No. 1. 
Henselt, Ad., Andante et Etude concertante p. le Pianof. Poéme d'amour, 

dedié a sa Rosalie. Op. 3. : Ä 15 Sgr. 
Kalkbrenner, Fr., Introduction et Polonaise brillante p. le Pianof. Op. 141- 
: 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Kalliwoda, J. W., Introduction et Rondeau facile p. le Pianof. avec accompagnement 
de deux Violons, Viola et Violongello. Op. 82. 1 Rithir. 2½ Sgr. 

— — Contredanses brillantes et variées suivies dune Galopade p. le Pianof. 
Op. 86. 25 Sgr. 

— — Contredanses brill. et var. suivies d'une grande Valse p. le Pianof. Op. 88. 
Lanner, Prometheus- Funken. Grätzer Soirée-Walzer für das Pianoforte. Op. 123. 
(Ist auch in allen übrigen Arrangements zu haben.) N 15 Sgr. 

— — Tarantel-Galoppe f. d. Pianof. Op. 125. 5 5 Sgr. 
Lemcke, Nicolaus Lenau's Schilflieder für eine Singstimme mit Begl. des Pianof. Op.4- 
1 Rthir, 10 Sgr. 

Marschner, H., das Schloss am Aetna. Grosse romantische Oper in 3 Acten von 
Klingemann. Vollständiger Klavier-Auszug mit Text. 6 Rthlr. 
(Die Ouverture sowie die einzelnen Nummern, Potpourri's, Tänze etc. aus dieser 
Oper sind auch besonders zu haben.) 


Reissiger, C. G., Trois Quatuors p. 2 Violons, Viola et Violoncello. Oe. 114. 

No. 3. 2 Rihlr. 5 Sgr. 
— — Scherzo p. le Piauof. 10 Sgr. 
Taubert, Capriccio p. le Pianof. Op. 29. 20 Sgr. 


Bei G. Fröbel in Rudolſtadt iſt ſo eben er⸗ der Freimüthige, Phönix, die Mitternachtszeitung 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, und a. m. mit dem größten Lobe ausgeſprochen 
in Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt haben. 
Geſchichte 
der 


(Breslau, e Nr. 47): 
er 
Erzbiſchof von Koln Re forma tion 
5 2 . Bü = und Landſchu 
die preußiſche Staatsregierung. e e 


einem Katholiken. S. G. Melos, 


weil. Profeſſor am Großherzogl. Gymnaſium und 


e. 8. 1838. Broch. 7%, Sgr. Lehrer am Landſchul⸗Seminarium zu Weimar, 
a Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage: 
| K ritt i k Herausgegeben 
ee * von i 
FI. u 9 ch ri f > F. W. Rothe. 
Beleuchtung der Broſchüre „die Wahrheit in Preis 12 ½ Sir. 


Vierundzwanzig Exemplare werden für 6 Rtlr. 


der Hermes ſchen Sache“ von einem Prieſter 
baar abgelaſſen. 


der Erzdibceſe Köln. Augsburg, bei 
K Umann, FREE 
Holzverffeigerung. 

Im Königlichen Forſt⸗Diſtrikte Buſchen, Reviers 
Schöneiche, auf der von den Raupen befallenen 
Parzelle im ſogenannten Heidefelde an der Arens⸗ 
dorfer Straße, bei dem Amtsvorwerk Baumgarten 
unweit Wohlau, ſtehen 132 Klaftern Kiefern⸗Aſt⸗ 
holz zum Verkauf, welche zum 7. März Nachmit⸗ 
tags von 1 bis 3 Uhr öffentlich in größeren und 
kleineren Partieen, nach Verlangen ſelbſt zu ein⸗ 
zelnen Klaftern licitirt werden ſollen. Der Ter⸗ 
min hierzu ſteht im Gaſthof zum Rautenkranz in 
Wohlau an, und werden Kaufliebhaber mit dem 
Bemerken eingeladen, daß das Holz jederzeit von 
dem Waldwärter Kobelt in Buſchen zur Beſich⸗ 
tigung angewieſen wird, die üblichen Verkaufsbe⸗ 
dingungen aber im Termin eröffnet werden. 

Trebnitz den 20. Februar 1838. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


n 
einem Katholiken. 
; gr. 8. 1838. Broch. 2½ Sgr. 
Im Verlage von A, Epſſenhardt in Berlin 
ſind ſo eben erſchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung, in 5 ü 
Breslau und Pleß durch 


Ferdinand Hirt, 
Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, . 
zu beziehen: 


Phantasmagorien 


Dr. A. Cohnfeld. 
g Geh. 1% Rtlr. 
Enth.: Drei Novellen, über deren Werth ſich! 


a Bau⸗Verdingung, 

Der auf 99 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. veranſchlagte 
Inſtandſetzungs⸗Bau einer Beamten⸗Wohnung im 
Zten Stockwerke des Kgl. Polizei⸗Amts⸗Gebäudes 
hierſelbſt ſoll, der hohen Beſtimmung gemäß, an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
der Termin auf den (ten k. M., Nachmittag von 
2 bis 6 Uhr, anberaumt und im gedachten Ge⸗ 
bäude abgehalten werden wird. 

Qualifizirte Gewerksmeiſter werden hierzu zur 
Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 

Breslau, den 27. Februar 1838. 

Spalding, 

Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die Brau- und Brennerei zu Groß⸗Biſchwitz 
an der Weide, ½ Meilen von Breslau, iſt von 
George d. J. ab auf drei Jahre zu verpachten. 
Zu dieſem Behufe ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
den 16. März d. J. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtitiatius Dr. Majunke, in deſ⸗ 
ſen Wohnung, Katharinen⸗Straße Nr. 4 zu Bres⸗ 
lau an. Der Meiſt⸗ und Beſtbietende hat den 
Zuſchlag ſofort zu gewärtigen. Die Pachtbe din⸗ 
gungen ſind im Termine ſelbſt, wie auch vorher 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Biſchwitz einzuſehn. 


Subhaſtations- Patent. 
Das sub Nr. 123 zu Kauten, Ratiborer Kr., 
nach dem Hypotheken-Buche gelegene Grundſtück, 
Les Kuti, auch Hutweide genannt, welches auf 


; „ abgeſchätzt iſt, und wov 
25 Sgr. 17,915 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchätzt iſt on 


10 Sgr. 


der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe in der 

Regiſtratur zur Einſicht vorgelegt werden, wird 

den 11. April 1838 an hieſiger Gerichts⸗ 

ſtelle ſubhaſtirt, wozu zahlungs⸗ und beſitzfähige 

Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Deutſch⸗Krawarn, den 19. Sept. 1887. 

Das Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten, 


Auktion. 


mittags 2 Uhr u. d. f. Tage, ſoll Nr. 40 Al⸗ 
brechts⸗Straße, das zur Kaufmann Hechtſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in Wei⸗ 
nen und Rum's auf Gebinden und Flaſchen, in 
Spezerei⸗, Colonjal⸗ und Farbewaaren, in Taba⸗ 
ken und ferner die Handlungs⸗Utenſilien, öffent 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Februar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein ſchönes Rittergut, im Preiſe von 50,000 
Rthlr., und ein ſolches von 25,000 Rthlr., beide 
in Oberſchleſien, find zu verkaufen; desgleichen ein 
Freigut bei Ratibor von 120 Scheffeln Ausſaat, 
mit 2 großen Wieſen, und der Gerechtigkeit der 
Brennerei, Bäckerei und Fleiſcherei. Das lebende 
Inventarium beſteht aus 2 Pferden, 7 Stück Rind⸗ 
vieh, 5 Stück Schwarzvieh und das todte Inven⸗ 
tarium aus den nöthigen Ackergeſchirren und Wa⸗ 

Die Gebäude (von Holz) ſind in gutem Zu⸗ 
ſtande. 


Die nähern ſehr billigen Bedingungen (bei den 


Rittergütern auch die erforderlichen Anſchläge) weift 


auf portofreie Anfragen nach 26 8 
das Agentur⸗ u. Kommiſſions⸗ 
Bureau in Gleiwitz. 

E. Fränkl. 
Für Eltern und Vormünder. 

Ein geprüfter Lehrer wünſcht zu Oſtern d. J. 
einen Knaben in Penſion und älterliche Pflege zu 
nehmen. Das Nähere im Kommiſſtons⸗Comptoir 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Fc EEE PEEER 
Zur gütigen Beachtung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich im Dekoriren und 
Tapeziren der Zimmer im neueſten Geſchmack, fo 
wie in jeder Polſter⸗Arbeit, auf das Billigſte und 
Dauerhafteſte gefertigt; für eine Roßhaar⸗Ma⸗ 
trage 7 Rtlr. 15. Sgr., dito von Seegras 2 Rllt. 
15 Sgr., für ein Sopha gut von Roßhaaren ge⸗ 
polſtert 9 Rtlr., von Seegtas 5 Rilr., für das 
Fenſter⸗Gardinenaufmachen 2 Sgr., 3 Sgr. bis 
5 Sgr. N 

S. Schwabe, Tapezlerer und Decorateur 
in Breslau, wahnbegz, Ring Nr. 35 im goldnen 
$ Baum. 


— 


Braunſchweiger Hopfen 
in gepreßten Ballen ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei Br 2 
F. Krügermann & Comp. 


Junkernſtraße Nr. 7. 


Den Sten März o. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 


richtigſten Dank abſtatte, empfehle ich dieſen ge⸗ März 1838. 


ſollte. Namslau den 27. Br se Ausverkauf 


bin ich Willens, unter hmli Bedi 2 
ee e d ee Wilhelm Regner, 


tung nicht gestattet, zu einem, den heutigen 


ſein zu können; Nachweis giebt die Handlung Treppe hoch. 
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Anzeige. 

Wir Endesunterzeichneten machen die ergebenſte Anzeige, daß wir vom 20. d. M. an, alle die 
uns zu Theil werdenden Geſchäfte der Zimmermalerei, welche bisher ein jeder von uns für ſich betrie⸗ 
ben, in Kompagnie unternehmen. Wir ſind daher in den Stand geſetzt, auch die entfernteſten 
und größten Arbeiten geſchmackvoll und ſchnell auszuführen, da einer von uns allemal zugegen ſein 
und mitarbeiten wird, wie es allein bei mehreren Arbeiten ſchwer möglich ſein kann, und bemerken 
dabei, daß wir ſämmtliche, mit der Malerei der Zimmer öfters verbundene Lackier⸗ und Oel⸗Anſtrich⸗ 
Arbeit, ſo wie Malerei der Schilder und Vergoldung derſelben, aufs beſte und billigſte ausführen 
werden, und bitten daher, ſo wie bisher, uns mit gütigen Aufträgen zu beehren und auf unten ſte⸗ 
hende Firma zu achten. Breslau, den 20. Februar 1838. 

H. Boshart und A. Stiller, Maler, 

Ohlauer Straße, der General- Landſchaft gegenüber. 


3 Oeffentlicher Dank. i i 5 
Ich alter Mann von 95 Jahren hatte das Un⸗ D eee 


glück, vor zwei Monaten den rechten Schenkelhals pier⸗Manufaktur angefertigten 

zu brechen. Durch die thätige und unverdroſſen. Druck, Schreib: und Packpapieren 
ſchnelle ärztliche Hülfe des Herrn Wundarzt Gold⸗ haben wir in Breslau, Ohlauerſtraße 
ſtein allhier, bin ich nunmehr wieder hergeftellt, | Mr. 80 eine Niederlage errichtet, wo 


nachdem derſelbe 6 Wochen vorher einen Freund £ 74. 
von mir, ebenfalls im hohen Alter von 75 Jah: ſolede von heute an ballen: und rief 


ren, an demſelben Bruch wieder glücklich herſtellte. weiſe verkauft werden. 
Indem ich demſelben öffentlich hiermit meinen auf Eichberg bei Hirſchberg, den Liten 


feln hat das Dominium Lilienthal bei Breslau zu 
verkaufen. Das Nähere hierüber iſt bei dem da⸗ 
ſigen Witthſchafts⸗Beamten auf ſchriftliche porto⸗ 
freie, ſo wie auf mündliche Anfragen zu erfahren. 


Eine ſehr achtbare Familie 
bierorts wünſcht einige Knaben oder Mädchen un: 
ter ſoliden Bedingungen in Penfion zu nehmen. 
Näheres im 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
(im alten Rathhauſe.) 


R Bleich⸗Waaren 


Billigkeit: 


Edua rd Friebe, 
Schuhbrücke⸗Ecke des Hintermarkts. 


Großes Konzert 


Lindenruh ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 
Bittner. 


In der Badeanſtalt an der Matthiasmüͤhle iſt 
eine freundliche Wohnung für einen Herrn zu 
Oſtern zu vermiethen. 


8 A — 
Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Oels ſteht 
ein ſchöner Ajähriger Stier (ſchwarze Race) zum 
Verkauf. m 
TS! — 
Zu verkaufen 
iſt Oderſtraße Nr. 12 ein Billard mit nöthigem 
Zubehör, und verſchiedene Meubles; auch ſind da⸗ 
ſelbſt Braugeräthſchaften nebſt Gefäßen und eine 
Waage mit 5 Zentnern Gewicht. 


ickten und menſchenfreundlichen Mann Jedem, er 2 
ha IR Shntiken Verhältniffen befinden. Kießling & Schlöffel. 


Königl. penſionirter Krankenwärter. von Meubles und W “ag Nr. 1 
7 5 ü en. Wentzel. 
Mein Etabliſſement in Deutfch = Wartenberg, P 8 . 3 2 
beſtehend in einem Material: und Specereiwaaren⸗, Bleich 2 IR a aren 
Taback⸗ und Wein⸗Geſchäft, verbunden mit einer \ A 
vollſtändig eingerichteten Seifenſſederei⸗ und Lihe-|aler Art übernimmt und beſorgt 
gießerei⸗Anſtalt, als auch mehrere Grundſtücke, beſtens: 


beantwortet werden. 


7 — — — — — 3 ———᷑᷑ 
Grünberg den 23. Februar 1838. __ goldene Krone, am Ringe. 5 Eine freundliche Wohnung 
8 Der Kaufmann Joſeph Guhn. Bier- Anzeige. auf einer zunächſt dem Ringe gelegenen Straße, 


Ein gutes und klares Baierſches Bier wird 
Sonntag den 4. März zum erſten Male verkauft: 


Von heute an übernehme ich alle Arten te 8 Lachs, N 


= 1 zur 5 85 „ Zettoitzangen er 
5 MR A e, _ r aafe, Trocare, Barometer un ermome⸗ 


\ ; 4 ter jeder Art, fo wie Hörtöhren und Augentuſcher 
mit dem Bemerken, daß ſolche auf Verlan⸗ $ empfiehlt: A. W. Jäkel, 
» 
i 
» 


von 6 Piecen nebſt Küche und Küchenſtube, ift jo: 

fort zu vermietben und zu Oſtern d. J. zu be⸗ 

ziehen. Das Nähere erfährt man bei dem Kome 

ee Herrn Nickolmann, Schmiedebrücke 
r. 50. 


miethen: Ritterplatz Nr. 7, im Aten Stock. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend zu “oe: 


gen nach bereits eingegangenen Modellen Mechanikus u. Optikus, Schmiedebr. Nr. 2. 
. i miethen: bei A. Schultze, Ring Nr. 10. 


umgeformt und eine den neuen Hüten gleiche Zu verkaufen: f 

J Yppretur und friſcher Glanz gegeben werden J lein ſtarker gefchmiedrter Waagebalken nebſt Schaa⸗ 

kann. a len und Gewicht, ein Handwagen in gutem Zu⸗ 
ö 65 . ſtande, eine ſtarke Radwer, ſo wie viele brauchbare 

N T. ©, Schrö kk, Handlungs⸗Utenſilien, ſtehen Kloſter⸗Straße Nr. 15. 

Damenputz handlung Ring Nr. 50, eine 9 Circa 1600 Kloben Flachs lagern zum Ver: 


Wer eine Stube in der Nikolai⸗Vorſtadt von 
Oſtern ab, vorn heraus, für 2 Herren zu vermie⸗ 
then hat, beliebe es anzuzeigen Antonien⸗Str. 
Nr. 36 im Gewölbe, N 


Stiege hoch. kauf Büttnerſtraße Nr. 1. Vermiethungs⸗Anzeige. 
eee Frühbeet ⸗Fenſter Die ſehr vortheilhaft gelegene Seifenſiederei, fo 
Guts- Verkauf. regelmäßiger Größe, gut beſchlagen, angeſtrichen[ wie mehrere Wohnungen find Schweidnitzer Str. 


Nr. 14, von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Häuſer⸗Adminiſtrator Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 


Ein gut meublirtes Zimmer iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 27 Zte Etage zu vermiethen. ö 


5 a und gut gearbeitet, ſind billig zu verkaufen, bei 
Ein 7 Meilen von Breslau belegenes Po- Zeeb, Glaſermeiſter, Nikolaiſtraße Nr. 70, auch 
minium beabsichtiget der Besitzer, da seine Friedt.⸗Wilh.⸗Str. Nr, 1. 


amtliche Stellung die eigene Bewirthechaf 888888888888 5 8888588886 


Conjuncturen angemessenen Preise zu ver- Die Anfertigung von Wappen⸗Obla⸗ 
kaufen. Es hat über 1000 Morgen Acker- |& ten, ſo wie das Einprägen der Wappen 


2 28. 


Heiligegeiſtſtraße No. 21. zu vermiethen und 


i 5 © in Briefbogen empfiehlt: . 2 ö 
ne ee 3 5 5 1 2 F. Karſch, . zu beziehen im vierten Stock zwei meublirte Zim⸗ 
würde derselbe ein hiesiges Haus dagegen 5 Kunſthandlung, Ohlauer⸗ und Bis 2 mer und Alkove nebſt Beigelaß, monatlicher 
annehmen. Nähere Auskunft ertheilt das | ſchofs⸗Straßen⸗ Ede. Miethszins ſieben Riylr. 5 
Anfrage- und Adress- Büreau (im alten Rath- | Gn nagnessesesesdeseses Ib m ag ee Fe 
eu Futtergras⸗ Saamen, oferteljähriger Miethspreis. 
Für die Herren Gutsbeſitzer. von beſter Aechtheit und erprüfter Keimkraft, em: 


u. 3 Die verw. Hof» Bau-Riüthi ler. 
um Seifenſieder⸗Düngerkalk in großen Quan⸗ pfiehlt zu den billigſten Preifen und geneigter Ab⸗ . 
titäten fucceffive abzuholen, wird ein Abnehmer ges | nahme: F. W. Gleis, 


ſucht. Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 17. im goldnen Löwen, vor dem Schweid⸗ 
Ein junger Oetonom, niger Thor, Ecke des Tauenzienplatzes. 


it den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht einen Eine gebrauchte Braupfanne, mittlerer Größe, 
Plat, um bald oder zu Oſtern wieder recht thätig wird zu kaufen geſucht Junkernſtraße Nr. 20, 1 


Angekommene Fremde. 


Den 1. März. Weiße Adler: Hr. Hofrath Riebel 
a. Karlsruh. Hr. Kim. Schonert a. Berlin. Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Adler aus Waldenburg. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Harzfeld a. Mannheim. — Gold. 
Schwerdt: HH. Kfl. Sahl a. Glogau, Heinemann aus 
Würzburg u. Overbeck a. Altenau. — Deutſche Haus: 
dr. Landrath Baron v. Zedlitz aus Boguslawig. Zwei 
gold. Löwen: HH. Kfl. Schweitzer a. Neiſſe u. Jander 
a. Brieg. Hr. Muſik⸗Direktor Muſchner a. Karlsruhe. 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. v. Debſchütz aus Frank⸗ 
furth vom 8. Infanterie⸗Reg. Graf v. Schaffgotſch aus 
Berlin. Hr. Regſerungs⸗Aſſeſſor v. Tſchirſchey a. Rati⸗ 
bor. Hö. Gutsb. von Prittwig a. Zigmannsdorf, Kra⸗ 
kauer v. Minken u. Zoller a. Sackerau. Gold. Krone: 
Hr. Papier⸗Fabr. Arndt a. Gnadenfrey. Gr. Stube: 
Hr. Gutsb. Göbel a. Bunzelwig. Gold. Zepter: Hr. 
Handlunge⸗Kommis Benda a. Runowo. 

Privat⸗Logis: Buüttnerſtraße 4. Hr. Apoth. Seiler 
a. Memmingen. Urſulinerſtraße 21. Hr Oberamtmann 
Tillgner a. Schlawengig. Hr. Gutspächter Kynaſt aus 
Kreugburg. 


F. A. Hertel, am Theater. 100 bis 150 Stück flarkes und noch fehr 


5 5 a brauchbares Schaafvieh, ſteht auf der Freierbſchol⸗ 
. wünscht lei Wammewig 10 . 
von Oſtern an in ihre freundliche Wohnung zwei, . us Be 


— —— ſ — —-¾ — Uy— 
eine hieſige Anſtalt beſuchende 54 4 ie Teſter Dünger: Gpps. 1 
volle d Aufſicht zu nehmen. Näheres * SW = 
beim ee Ring Nr. 26, im Beſter Dünger ps. 
Be 


2 in großen Tonnen, Liegt. zum Verkauf: auf dem 
Ein polirter Ladentiſch iſt billig zu verkaufen: Neuen Packbofe vor dem Nikolaithore, und iſt 
Goldne Radegaſſe Nr. 23, 1 Treppe. Idas Nähere bei dem Inſpektor daſelbſt zu erfahren. 


Der viertelſäbrige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Sgſtſche Cbronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die 


Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


˖ 


allet Art übernimmt, unter Zuſicherung möglichſter 


findet Sonntag den Aten d. Mts. im Saale zu 


— —— —— ͤ ũaàa—ä 
Gut meublirte Zimmer ſind jederzeit zu ver⸗ 


1000 Sack ſchoͤne, große, wohlerhaltene Kartof⸗ | 


n 


